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In & 
Deutschland. Berlin b al u; Feſifeter der K Glifabeth: 
(6 z „(Hefuachtichten le von Sebaſtopol auf 

schule; General Golenib t; Einfluß des SE in Dalohot aut bie 
diplomaliſchen Unterhand lungen; Umzugsfeſten; nierſtüzungen zur Schlie⸗ 
bung der Deichlücken; die Bundes feſtunng Mainz; ein Falſchungsprozeß); 
Steltin (unentgeldlicher Karloffeltrans zor ies Johanniskloſter): Frankfurt 
Fete, chung ns Bee was dee gelle, 
ſranzoſenfurcht). A 

Südlicher Rriegsiheunlab (Weitere, Details d. Belagerung 
von Sebaſtopol; Stellung d triegführeuden Parteien au d untern Donau). 

Frankreich. 2 Be: d Häfen d. Schwarzen Merres; über 
die Souleſche Angelegenheit) 

e und Irland London (Thomas Browne ge: 
ſtraudet; Einſchiſfungen nach der Krim; Admiral Bowen ) 

e 

A e e e ec 

ent jtelles, Wolfen; eſen; Wellſtein 

Theater 

Laudwirthſchaftliches. 

Vermiſchtes. 45 


Berlin, den 14. November. Se. Majeftät der König haben Aller 
gnädigft geruht: den Ober-Staatsanwalt Dr. Friedberg in Greifs⸗ 
wald zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſte— 
rium und den Staatsanwalt Kanngießer in Anklam zum Oberſtaats⸗ 
anwalt bei dem Appellations Gericht in Greifswald zu ernennen. 

Der bei der Prinz Wilhelms ⸗Eiſenbahn beſchäftigte Baumeiſter 
Julius Stute und der zur Zeit bei dem Bau der Rheine Osnabrücker 
Eiſenbahn beſchaftigte Baumeifter Ludwig Winterfeld find zu König- 
lichen Eifenbahn-Baumeiftern ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deßau-Cö⸗ 
thenſche Staatsminiſter v. Plötz, von Deſſau. Pan ß 

Der General-Major und Command . Divi Bass 
mann von Trier. J ndeur der 6. Divifion, von Herr 


Bei der le : 
lafen Lotte Raten F. hung der ar, 110. Königlicher 
78,241. und 88,457. in Berlin bei Dilkri Be Ei — 74,168. 
und nach Liegnitz bei Schwarz; 17 Gewinne zu 1000 phie a | 
4614. 12,434. 19,956. 20,527. 24,263. 35,179. 53,120. 57,880. 
67,275. 68,580. 72,735. 74,050. 77,726. 84,399. 87,687. 87890. 
und 88,164. in Berlin bei Matzdorff und bei Mendheim, nach Branden⸗ 
burg bei Lazarus, Cöln Amal bei Reimbold, Halle bei Lehmann, Iſer⸗ 
lohn 2mal bei Kraußoldt, Königsberg I bei Gehe, De 
bei Büchting, Memel bei Kauffmann, Minden bei Rupe, Poſen bei 
Bielefeld, Salzwedel bei Pflughaupt, Stettin mal bei Wilsnach und 
nach Trier bei Gall; 22 Gwinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4233. Gg 
18,175. 19,527. 31,895. 34,370. 34,208 1 0 7 72797. 
54,294. 60,233. 60,963; e ert met 
ub 77,574. in Berlin bei Borchardt, Amal 


73,007 br acher und bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
— Froböß und bei Steuer, Cöln bei Reimbold, Elberfeld bei 


Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Königsberg in Pr. Amal bei Hertz, 
bei Heygſter und bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei 
Brauns, Memel bei Kauffmann, Naumburg bei Vogel, Neiße bei Jäkel 
Neuß bei Müller und nach Stettin bei Wilsnach; 37 Gewinne zu 200 
Kehle. auf Nr. 1676. 1815. 2289. 4624. 9408. 19,604. 21,782. 
22,39. 23051. 23,724. 25,498. 28,060. 30,229. 32,502. 36.479. 
37.110. 37,318. 40,396. 40,552. 41,972. 42,687. 44,18. 45,161. 
46,467. 46,652. 48,277. 51,649. 54,581. 55,368. 61,330. 62,471. 
63,511. 63,700. 64,881. 68,254. 75,744. und 78,666. 

Berlin, den 13. November 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


* Teelegraphiſche Depeſchen “) 

Ai d enbahnzug aus Wien hat am 13. November in Ratibor den 
Wen Zug nach Berlin nicht erreicht. 

en 13. November Nachmittags. 
eingetroffenen Rachrichten aus der Krimm vom 6. haben 
die Ruſiſchen Truppen eine Batterie- Poſition überfal⸗ 
len, und war ein allgemeiner Kampf entbrannt. General 
Ganrobert eilte herbei. Die Ruſſen räumten am Nach⸗ 
mittage das Schlachtfeld. Die beiden engliſchen Gene 
rale Brown und Bentinck wurden verwundet. 

Paris, den 13. November, früh. (Tel. Dep. d. C. B.) Der 
heutige „Moniteur“ enthält eine Depeſche des General Canrobert an 
den Kriegsminiſter Vaillant: vor Sebaſtopol vom 6. Nach derſelben 
hatte die Ruſſiſche Armee, durch Zuzüge von der Donau (renlorts Danube) 
Rn die Anweſenheit der Großfürſten Michael und Nikolaus 
8025 FRE, e 95 den rechten Flügel, die Poſition der Englän- 
genommen. Beer Buglichen Truppen haben den Kampf kräftig auf- 
bachlungs Corps die RR. wet unterſtützte mit ſeinem geſonderten Beo⸗ 
ſich mit einem Verluſt von 9000 rn 
rend des ganzen Tages. en 7 zurück. Der Kampf dauerte wäh- 
Zeit machten, wurde zurückgeschlagen 81 os eee IE, ENOEp 
find beträchtlich. e Verluſte der Verbündeten 


Nach hier 


Deutſchland. 


C Berlin, den 13. November. Das heutige Geb 
Ihrer Maj. der Königin iſt am Königl Hofe, wie dies ae 
55 1.255 Jahren geſchehen, in aller Zurückgezogenheit gefelert worden. 
re Mai. die Konigin widmet dieſen Tag dem Andenken Ihrer hochſe⸗ 

„ an der gest. Zig. iſt am Anfang der Meniteur- Depeiche, deren 
Franzöſiſcher Text Fregatte Vasseur Halt „Fregate a vapeur“ (Dampf: 
190 14 ge leſen: die Dampffregatte E A en Ei 
am 4. November die K 5 „bringt folgende Nachrichten 
nach Varna vc. d. Med. cim verlaſſen hat 8 


poſen 


wächſen geſchmückt war. 


er 


Mittwoch den 15. November. 


ligen Mutter und empfängt Niemand. Das Diner nahmen Ihre Maj. 
allein ein. Die eigentliche Feier des Geburtsfeſtes findet am Namen s- 
tage, den 19. Novbr., ſtatt und werden zu dieſem Hoffeſte auch hohe 
Gäſte erwartet. Zu demſelben treffen, wie ich aus guter Quelle weiß, 
auch der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen aus Coblenz ein. Die 
hohen Perſonen wollen ſpäteſtens am Donnerſtag die Berliner Reiſe an- 
treten und am Sonnabend nach Berlin kommen. Daß Ihre Königl. 
Hoheiten längere Zeit hier ihren Aufenthalt nehmen werden, beftätigt ſich 
nicht, die Rückkehr nach Coblenz erfolgt ſogar ſchon am I. Dezember, 
da Hochſtdieſelben zur Feier des Geburtstages der Prinzeſſin Tochter 
Louiſe, welche die erlauchte Eltern nicht hierher geleitet, am 3. Dezbr. 
wieder in Coblenz ſein wollen. Wie es heißt, wird der Prinz Friedrich 
Wilhelm Höchſt ſeinen Eltern nach Coblenz folgen, um der Geburtags⸗ 
feier der Schweſter beizuwohnen. 

Se. Maj. der König, empfing heut Vormittag den Ober-Praſiden⸗ 
ten der Rheinprovinz v. Kleiſt-Retzow, der geſtern aus Koblenz hier 
angekommen iſt. Darauf nahm des Königs Majejtät den Vortrag des. 
Geheimrathes Coſtenoble entgegen, Abends arbeitete Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe mit dem Miniſterpräſidenten, der um 5 Uhr nach Potsdam gegan⸗ 
gen war, um Sr. Majeſtät die Antwort des Wiener Kabinels vorzulegen, 
welche am Sonnabend aus Wien hier eingegangen und ihm nach ſeiner 
Rückkehr vom Gute Kroſſen von dem Grafen Eſterhazy übergeben 
worden war. Was über den Inhalt dieſer Note bisher verlautet, ſpricht 
dafür, daß die früheren, über die Intentionen des Wiener Kabinets ver- 
breiteten Nachrichten nicht unbegründet waren. Spezialitäten können in⸗ 
deß heut noch nicht gegeben werden. 

Baron v. Brunnow hat, wie ich höre, heut Morgen die Reiſe 
nach St. Petersburg angetreten. Geſtern hatte derſelbe noch eine 
Konferenz mit dem Ruſſiſchen Geſandten Baron v. Budberg, bei der 
auch Graf Benkendorff anweſend war. Zuvor ſollen der Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft günſtige Nachrichten aus der Krimm zugegangen ſein. 

Der neue Rektor unſerer Univerfitat, Prof. Mitſcherlich, halle 
heut Mittag die Ehre, vom Prinzen Friedrich Wilhelm empfangen zu 
werden. Prof. Mitſcherlich war in voller Amtstracht erſchienen. 

Die K. Eliſabethſchule feierte heut in würdiger Weiſe das Ge⸗ 
burtsfeſt ihrer hohen Protektorin. Die von der erſten Singeklaſſe vor⸗ 
getragenen Lieder waren vom Direktor Manke gedichtet und vom Mufif- 
direktor Kommer componirt worden. Die Feier fand im Saale des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums ſtatt, der mit der Büſte der Königin, 
die einen Roſenkranz trug und mit Laubgewinden und ſeltenen Lopfge⸗ 
Das Gebet ſprach nach dem Choral: „Lobet 


eitu 


— 


Dat 
3 — 
tagt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 gr., für ganz 
Preußen 1 Mtble. A fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Erpebis 
tion zu richten. 
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1854. 


auf das Gebiet des Feindes hinübergeſpielt haben. Was 
Waffen auf der Halbinſel betrifft, ſo kann 
ihnen nur die verblendetſte Leidenſchaft eine ehrenvolle Anerkennung ver⸗ 
ſagen. Das Verdienſt der Vertheidiger Sebaſtopols in Frage ftellen, 


gar den Krieg 
die Leiſtungen der Ruſſiſchen 


heißt den Stab über die Belagerer brechen und die Erfolgloſigkeit ihrer 
bisherigen Anſtrengungen der Unfahigkeit ihrer Führer zuſchreiben. Doch 
auch über dieſen Punkt dürfte unter allen Verſtändigen keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit obwalten, und ſo kann auch der Fall Sebaſtopols, wenn 
er eintreten ſollte, nicht die Thatſache verwiſchen, daß die Ruſſiſchen 
Streitkräfte ſich mit den Kerntrupen Englands und Frankreichs würdig 
gemeſſen und ihre Widerſtandsfähigkeit von neuem bewährt haben. 

Der Ehrenpunkt wird alſo durch das endliche Schickſal Sebaſtopols 
nach kener Seite hin berührt und tritt mit etwaigen Friedens⸗Verhand⸗ 
lungen nicht in Widerſpruch. Es fragt ſich auf welcher Grundlage ſich 
die letztern bewegen könnten, um nicht von vorn herein als vergebliche 
zu erſcheinen. Offenbar nicht in einer ſchlechthin von den Wechſelfällen 
des Krieges abhängigen, welche jedes zufällige Ereigniß verrücken würde; 
denn ſonſt wäre das Ende des Kampfes nur nach der völligen Erſchöpfung 
der mächtigen, ſich gegenüberſtehenden Nationen abzuſehen. Dagegen 
empfehlen ſich der allſeitigen Beachtung die Friedensbedingungen, welche 
vor wenigen Monaten von den weſtlichen Kabinetten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, von Oeſterreich in bindender Weiſe angenommen und auch von 
Preußen zu wiederholten Malen befürwortet worden ſind. Wir können 
nicht daran glauben, daß die Pforte und ihre Bundesgenoſſen, fei es 
durch einen partiellen Erfolg, ſei ses durch ein augenblickliches Mißge⸗ 
ſchick, veranlaßt werden könnten, auf den abenteuerlichen Plan einer Um⸗ 
geſtaltung aller Europäiſchen Beſitzverhaltniſſe einzugehen und ein Pro⸗ 
gramm aufzugeben, welches im Großen und Ganzen einem dauernden 
Frieden im Orient feſte Bürgſchaften ſichert. Andererſeits haben wir eie 
nigen Grund zu glauben, daß auch das Ruſſiſche Kabinet gegenwärtig 
ſich geneigter finden laſſen würde, über Vorſchläge zu verhandeln, welche 
es früher, vorwiegend aus formellen Rüͤckſichten, von der Hand wies. 
Eine ſolche Bereitwilligkeit waren wir weit entfernt, aus einer wirklichen 
Erſchöpfung oder Entmuthigung Rußlands zu erklären, ſondern wir wür · 
den darin den Beweis finden, daß man in Petersburg die Ueberzeugung 
gewonnen hat, wie unvermeidlich die in den vier Garantie-Punkten vor» 
geſchlagenen Grundlagen für jeden Vermittelungs⸗Verſuch geworden und 


wie ſehr von einer Verſtändigung darüber nicht allein die Haltung der 


Weſtmächte, ſondern auch die Stellung des geſammten Deutſchlands ab⸗ 


hängig üt. 


den Herrn dc.“ der Direktorialgehülfe, Pred. Flaſchar; die Feſtrede 


hielt der Oberlehrer Dr. Wernicke. 
verglich er darin un örigin i 
des Kurfürſten Joh. Chriſtian von Brandenburg, der E emahlin des Her⸗ 
zogs Joh. Ehriſtian von Liegnitz, die als kreffliche Fürſtin und Hausfrau 
auf ihren Gemahl und das Land höchſt günſtig einwirkte und von ihren 
Unterthanen nur „die liebe Dorel“ genannt wurde. 

Geſtern iſt hier der General v. Colomb im 79 Lebensjahre an 

der Waſſerſucht geſtorben. (ſ. u.) 
Große Freude hat hier die Nachricht hervorgerufen, daß ſich die 
alteſte Tochter des Lithographen Biermann, welche bis lang vergeblich 
im Waſſer geſucht wurde, wieder und zwar wohl erhalten gefunden hat. 
Sie war in jener Nacht ihrem Vater in dem Augenblick entlaufen, als 
die übrigen Geſchwiſter vom Vater ins Waſſer geworfen wurden und 
hatte ihren Weg nach dem nahegelegenen Dorfe Britz genommen. Von 
dort wurde ſie wieder hierher zurückgebracht. 

— Einige Blatter, ſagt die miniſterielle P. C. offenbar beſonders 
mit Bezug auf die neueſten Betrachtungen der Kreuzzeitung, ergehen ſich 
in dem unfruchtbaren Streit über die Frage, welchen Einfluß das Schid- 
ſal Sebaſtopols auf den Gang der diplomatiſchen Unterhandlungen aus⸗ 
üben wird, und ſprechen, je nachdem ihre Sympathieen dem Weſten oder 
dem Oſten zugewendet find, ſich dahin aus, daß entweder das Mißlin— 
gen oder der erfolgreiche Ausgang der Expedition ein den Friedensbeſtre⸗ 
bungen, d. h. dem unzweifelhaften Intereſſe des geſammten Europa's, 
nachtheiliges Ereigniß ſein würde, inſofern jenes den Bundesgenoſſen der 
Pforte, dieſer aber dem Ruſſiſchen Kaiſer die Fortführung des Kampfes 
zur Ehrenſache machen mußte. Unfruchtbar iſt ein ſolcher Hypotheſen⸗ 
ſtrelt nicht allein deshalb, weil die Streitenden von den Abſichten der 
betheiligten Regierungen wohl keine genaue Kenntniß haben und in der 
Eingenommenheit des Augenblickes ganz überſehen, daß für die Erledi⸗ 
gung der Orientaliſchen Frage viel wichtigere und folgenreichere Mo- 
mente in Betracht kommen, als die Belagerung von Sebaſtopol, ſondern 
vor Allem ſchon aus dem Grunde, weil jene einſeitigen Argumentationen 
den Standpunkt der Gegenpartei jo gar unberückſichtigt laſſen. Wäre in 
der That bei dem Ausgange der Unternehmung gegen Sebaſtopol, wie 
einzelne Blätter es darſtellen, die militäriſche. Ehre der kriogführenden 
Nationen fo nahe betheiligt, dann müßte die Entscheidung, falle fie nun 
in dieſem oder jenem Sinne aus, das Eingehen auf Friedensunterhand⸗ 
lungen dem einen oder dem andern Theile unmoglich machen und den 
Wünſchen Europa's gleich wenig Befriedigung gewähren. 

Glücklicher Weiſe liegen die thatſachlichen Verhältniſſe ganz anders. 
Die blutigen Vorgänge auf der Tauriſchen Halbinsel, obwohl fie bisher 
für den nächſten vorliegenden Zweck ohne entſcheidendes Ergebniß geblie- 
ben ſind, haben doch der allgemeinen Situation eine bedeutungsvolle 
und, unſeres Bedünkens, günſtige Wendung gegeben. Die Erpedition 
gegen den gewaltigen Kriegshafen der Krimm, welches auch ihr ſchließ⸗ 
liches Reſultat ſein möge, iſt ein Unternehmen, deſſen kuͤhner und groß- 
artiger Charakter für alle Zeiten einen Glanzpunkt in den militäriſchen 
Annalen Englands und Frankreichs bilden wird. Der Waffenruhm der 
verbündeten Heere wäre ſchon gewahrt, wenn für dieſelben kein anderes 
Zeugniß vorläge, als der Bericht des Ruſſiſchen Feldherrn über die 
Schlacht an der Alma, und das Unternehmen gegen die Krimm macht 
auch die politifche Stellung der Weftmächte für alle Falle impoſanter und 
freier, weil fie hier zum erſtenmale fur das mit der Pforte abgeſchloſſene 
Schutz- und Trutzbündniß mit vollem Nachdruck eingetreten find und fo- 


In wahrhaft ergreifender Weiſe 


Für alle die Verhältniſſe, welche wir hier angedeutet haben, er» 
ſcheim der ſchließliche Ausgang der Belagerung Sebaſtopols nur von 


untergeordneter Bedeutung, und die un 2 Opfer, welche der Zu- 
n e ee nente eee pa i und noch koſten wird, dürfte 


wohl der Mahnung Kraft geben, daß eine Loſung der ſchwebe 4 
gen noch leichter auf dem Felde der Diplomatie als — — 
glück zu erreichen iſt. 

— Dem Königlichen Staats miniſterium liegt, wie die P. C. hört, 
gegenwärtig ein neues Umzugskoſten-Reglement für die Ci⸗ 
vil⸗Staatsdie ner zur Berathung vor, welches ſich auf einen früheren 
Beſchluß dieſer hohen Behörde gründet, wonach die beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen über die Bewilligung von Umzugskoſten bei der Verſetzung der 
Staatsbeamten für alle Reſſorts einer Reviſion unterworfen werden ſollen. 

— An Stelle des bisherigen Franz. Konſuls Guillonet in Stettin, 
welcher eine andere Beſtimmung erhalten hat, iſt der frühere Legations⸗ 
Sekretair Ferdinand Dervien zum Franzöſiſchen Konſul in Stettin 
ernannt und in dieſer Eigenſchaft von der dieſſeitigen Regierung aner⸗ 
kannt worden. „0. 

— Die Nothwendigkeit, die durch die diesjährigen Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſachten Deichlücken an der Oder von Oppeln bis 
Frankfurt in kürzeſter Friſt wiederum zu ſchließen, damit neuen Ueber⸗ 
fluthungen im kommenden Frühjahre nach Kräften vorgebeugt werde, iſt 
allgemein anerkannt worden. Zur Aufbringung der erforderlichen Bau⸗ 
koſten, welche auf Höhe von 250 300,000 Kthlr. zu veranſchlagen fein 
dürften, find zunächſt die deichbaupflichtigen Grundbeſitzer und Deichver⸗ 
bände anzuhalten; doch iſt es der Staats⸗Regierung als unabweisliche 
Pflicht erſchienen, im Intereſſe der unglücklichen Niederungen, mit Vor⸗ 
ſchüſſen für die Falle auszuhelfen, wo die nöthigen Mittel nicht techtzeis 
tig von den gegenwärtig fo bedrängten Grundbeſitzern beigetrieben 
werden konnen. Zur Gewährung derartiger Vorſchüſſe an baupflich⸗ 
tige Privaten und Deichverbände in Schleſten iſt dem Ober⸗Präſidenten 
dieſer Provin bereits die Summe von 70,000 Kihlr. zur Verfügung ges 
ſtellt worden, außer 10,000 Rthlr., welche zu Deichbauten in den Do- 
mainen-Aemtern vorgeſchoſſen wurden. Bel der großen Aus dehnung der 
Ueberſchwemmungen find jedoch dieſe Kredite nicht für ausreichend ber 
funden worden. Des Königs Majeſtät haben daher, durch Erlaß vom 
6. d. M., die Gewährung eines weiteren Vorſchuſſes von 24,000 Kthlrn. 
für denſelben Zweck genehmigt und die Vertheilung der Vorſchüſſe auf 
die einzelnen Niederungen, ſowie die Feſtſetzung der Rückzahlungs⸗Be⸗ 
dingungen, den Miniſterten der Finanzen und für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten überlaſſen. Die, Rückzahlung wird, dem Voranſchlage zu⸗ 
folge, innerhalb fünf Jahren zu bewirken ſein. . C. 

— Bei Gelegenheit des kürzlich erfolgten Ueberganges des Gou · 
vernements der Bundesfeſtung Mainz an Preußen theilt die P. C. 
die folgenden geſchichtlichen Notizen mit. Nachdem Mainz in dem Pa⸗ 
riſer Protokoll vom J. November 1815 zur Feſtung des Deutſchen Bun. 
des erklärt war, ſchloſſen Oeſterreich und Preußen am 10. Auguſt 1817 
zu Karlsbad eine Konvention, welche den Beſatzungsdienſt und die mi⸗ 
litäriſche Verwaltung derſelben regelte. Am 8. Oktober 1818 erklärten 
beide Mächte ſich bereit, dem Deutſchen Bunde die Feſtung Mainz zum 
Eigenthum zu überantworten. Die Bundesverſammlung beſchloß die 
Annahme dieſes Anerbietens in der Sitzung vom 5. Oktober 1820. Die 
wirkliche Uebergabe von Mainz an den Deutſchen Bund fand jedoch erſt 
am 15. Dezember 1825 ſtatt. — In Art. 3. der oben erwähnten Karls 
bader Konvention war bereits feſtgeſetzt, daß das Gouvernement und 
die Kommandantur zwiſchen Oeſterreich und Preußen nach einem Sjähri⸗ 


und dieſe Beftimmung wurde durch Beſchluß 
Bundesverſammlung adoptirt. Nachdem 
nun, in Folge früherer Verabredungen 62 Oeſterreich und Preußen, 
dem Erzherzog Karl bereits im Jahre as Gouvernement übertra⸗ 
gen war, trat am 29. Oktober 1824 der erſte Wechſel ein. Es wurde 
nämlich für den Zeitraum vom Oktober 1824 bis dahin 1829 von Preu- 
ßen der Prinz Wilhelm zum Gouverneur und von Oeſterreich der Feld- 
marſchall⸗Lieutenant von Mensdorf zum Kommandanten ernannt. Von 
da ab hat regelmäßig alle 5 Jahre ein Wechſel ſtattgefunden. Es fun⸗ 
girten nämlich: in dem Zeitraum vom 6. November 1829 bis 19. Sep- 
tember 1834 als Gouverneur: Feldmarſchall Herzog Ferdinand von 
Württemberg als Kommandant: General-Major Frhr. von Müffling; 
in dem Zeitraum vom 19. September 1834 bis 29. Oktober 1839 als 
Gouverneur: Prinz Wilhelm von Preußen, als Kommandant: General- 
Major Frhr. Pieret de Bihin; in dem Zeitraum vom 29. Oktober 1839 
bis 29. Oktober 1844 als Gouverneur: Landgraf Philipp von Heſſen— 
Homburg, als Kommandant: General-Major von Quadt; in dem Zeit⸗ 
raum vom 29. Oktober 1844 bis Oktober 1849 als Gouverneur: Prinz 
Wilhelm von Preußen, als Kommandant: General-Major von Jetzer; 
in dem Zeitraum vom Oktober 1849 bis 29. Oktober 1854 als Gou— 
verneur: Erzherzog Albrecht, als Kommandanten: General-Major 
von Schack, General »,Lientenant von Hahn, General-Major von Her— 
warth; in dem Zeitraum vom 29. Oktober 1854 als Gouverneur: Prinz 
von Preußen, als Kommandant: Feldmarſchall-Lieutenant von Paum⸗ 
arten. 

f — Der verſtorbene General der Kavallerie a. D. v. Colomb, 
Ritter des Rothen Adler-⸗Ordens J. Klaſſe mit Eichenlaub und Brillanten, 
des eiſernen Kreuzes J. Kl., Ehren⸗Senior des eiſernen Kreuzes II. Kl., 
des Ruſſiſchen Georgen-Ordens IV. Kl., des Ruſſiſchen St. Andreas⸗ 
Ordens I. Kl. mit Brillanten und des Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
1. Klaſſe, war nach der „Krzztg.“ zuletzt Gouverneur von Königsberg 
und Chef des 7. Huſaren-Regiments. Als ſolcher nahm er im Jahre 
1849 ſeinen Abſchied und hatte ſeit dem Herbſte 1849 in hieſiger Stadt 
ſeinen Wohnſitz genommen. Im verfloſſenen Sommer unternahm er in 
Begleitung ſeiner Tochter eine Badereiſe nach dem Rhein und kehrte krank 
hierher zurück. General v. Colomb hatte die Befreiungskriege mit- 
gekämpft. Nach den uns vorliegenden Rangliſten ſtand derſelbe im 
Jahre 1818 als Oberfttieutenant im 8. Huſaren-Regiment (1. Weſtphä⸗ 
liſchen) zu Trier, war 1819 Oberſt und behielt das Regiment bis 1823, 
von welchem Jahre ab Oberſt von Colomb im Kriegs miniſterium, Ab- 
theilung für Armee⸗Angelegenheiten, komandirt war. Als General-Ma- 
jor erhielt derſelbe im Jahre 1828 das Commando der 12. Cavallerie⸗ 
Brigade, 1837 in gleicher Eigenſchaft das Commando der 15. Diviſion 
und ad int. 1 Kommandant von Köln, 1839 General-Lieutenant, ward 
demnächſt durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 2. Dezember 1841 zum 
Kommandanten von Berlin und Chef der Gensd'armerie, und mittelſt 
Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 21. September, 1843 zum komman⸗ 
direnden General des 5. Armee⸗Corps ernannt; 1846 zum Chef des 7. 
Huſaren Regiments; 1848 zum Gouverneur von Königsberg, welchen 
hohen Doften der Verſtorbene bis zum Jahre 1849 bekleidete. 

D Das Königliche Ober⸗Tribunal verhandelte am 9. November 
einen Prozeß, 
nimmt: 1) weil er S EI 
Verbrechen betrifft, und 2) weil es ver erſte zur Sprache und zur Ent 
ſcheidung gekommene Fall der Art iſt. Der Thatbeſtand des Prozeſſes 
iſt einfach der: Im Jahr 1850 wurden in der Gemeinde Me hring bei 
Trier die Gemeinderaths⸗Wahlen vollzogen. Zum Wahlkommiſſar für 
die dritte Wählerklaſſe war der Bürgermeiſter der Gemeinde W. ernannt. 
Bei der Wahl erſchienen 47 Wähler dieſer Klaſſe zur Abgabe ihrer 
Stimmen, und nach Beendigung der Wahl erklärte der Commiſſar den 
aufgeftellten konſervativen Kandidaten für gewählt. Dieſes Reſullat er- 
regte unter den Wählern Bedenken gegen die Richtigkeit der Wahl, und 
ſie richteten eine Beſchwerde an die Regierung, die jedoch, da das Wahl- 
Protokoll als richtig befunden wurde, zurückgewieſen werden mußte. Ein 
gleiches Reſultat hatte eine von einem der Wähler an den Ober-Brofu- 
rator gerichtete Denunciation gegen den Bürgermeiſter wegen Falſchung 
des Wahlprotokolls, und der Letztere klagte darauf gegen den De- 
nuncianten wegen Verleumdung. In dieſem letzteren Prozeſſe trat der 
Verklagte den Beweis der Wahrheit an, die ſämmtlichen Wähler wurden 
vernommen, und es ergab ſich daraus, daß das Wahl⸗-Reſultat aller— 
dings ein anderes ſein mußte, als das von dem Bürgermeiſter geführte 
Wahl⸗Protokoll ergab. Der Verklagte wurde freigeſprochen und nun⸗ 
mehr gegen den Bürgermeiſter die Anklage wegen Falſchung des Wahl⸗ 
Protokolls, auf Grund des Artikels 111. des früheren Rheiniſchen und 
des $. 85. des gegenwärtigen Strafgeſetzes, erhoben. Der erſte Richter 
ſprach den Angeklagten frei, weil er die Sache für nicht gehörig erwie⸗ 
fen und namentlich nicht für gehörig dargethan erachtete, ob der Ange— 
klagte nicht aus Irrthum, feiner Schwerhörigkeit wegen, das Protokoll 
falſch geführt habe. Der zweite Richter verurtheilte den Angeklagten je- 
doch zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 

rechte, indem er ausführte, daß das Rheiniſche Strafgeſetz, unter 
deſſen Herrſchaft das Verbrechen begangen worden, im Art. 111. eine 
derartige Handlung mit Strafe bedrohe, das neue Strafgeſetz, als das 
mildere, jedoch zur Anwendung kommen müſſe. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte der Angeklagte nunmehr das Rechts mittel der Gafjation ein, indem 
er Verletzung det Strafgeſetzes behauptete, weil es im Rheiniſchen Straf⸗ 
geſetze an einer Strafbeſtimmung für die von ihm begangene Handlung 
fehle. Art. IM bid. handle nur von geheimen Wahlen und nament⸗ 
lich nur von ug, welche auf der Stelle, bevor die Wahl ge⸗ 
ſchloſſen, entdeckt werde. wahrend es ſich im vorliegenden Falle um eine 
offene Wahl und um eine erſt lange nachher feſtgeſtellte Falſchung handle. 
Er beantragte feine Freiſprechung. Der Rechts⸗Anwalt Dorn begrün⸗ 
dete den Gaſſations⸗Recurs naher, und der Ober⸗Staatsanwalt war darin 
mit ihm einverſtanden, daß Art. Ut. auf den vorliegenden Fall nicht 
angewandt werden konne; wohl aber mäſſe der viel härtere Artikel 145. 
ibid. zur Anwendung gebracht werden der von der Fälſchung amtlicher 
Protokolle durch einen mit deren Führung beauftragten Beamten handle. 
Aus dieſem Grunde hielt er die Beſtrafung des Angeklagten für gerecht- 
fertigt und beantragte die Zurückweiſung des Caſſallong-Recurſes. Das 
Ober⸗Tribunal berieth ſehr lange; es erkannte auf Verwerfung des 
Recurſes, indem es ſich den vom Ober⸗Staatsanwalte enwickelten Grün⸗ 
den anſchloß. oln. Zig.) 
der „St.⸗A.“ enthält eine Bekanntmachung vom 11. November 
1854 — betreffend die Aus reichung der neuen Coupons zu den Nieder, 
ſchleſiſch-Mareiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien. ER 
— Dem Vuchſenmachermeiſter Guſtav Richter zu Breslau iſt ein 
Patent auf eine durch ein Modell nachgewieſene, in der ganzen Zufam- 
menſetzung für neu erkannte Einrichtung an den Schlöffern der Doppel- 
gewehre, um mit einem Abzuge beide Hähne loszudrücken, ohne Jemand in 
der Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, ertheilt worden. 


gen Turnus wechſeln ſolle, 
vom 28. Juli 1825 von der 
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zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen nach dem Reglement vom 5. Juni 
1850 verliehen worden. St. ⸗A.) 

Stettin, den 11. November. Die Direktion der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn hat den Beſchluß gefaßt, Kartoffelſendungen, die zu⸗ 
folge bedeutender Ankäufe in Preußen, Poſen und Pommern an die Un⸗ 
terſtützungs⸗Comité's in Schleſien gehen, bis zum 15. Mai 1855 ganz 
unentgeltlich auf der Stettiner Bahn zu befördern. (Der Handels mini⸗ 
ſter hatte für die Niederſchleſiſch-Märkiſche und die Oſtbahn den Tarif 
auf 1 Pfennig die Meile pro Centner herabgeſetzt.) 

— Die Koſten des in der Neuſtadt zu erbauenden neuen Johannis- 
Kloſters ſchreibt die Oftfee-Ztg-, ſollen bekanntlich durch den Verkauf des 
Grund und Bodens, auf dem das alte ſteht, beſtritten werden. Gegen 
den Abbruch des letztern hat nun der Conſervator der Alterthümer Preu- 
ßens, Herr v. Quaſt, Proteſt eingelegt, weil daſſelbe als das älteſte 
Gebäude Stettins aus dem 13. Jahrhundert, beſonders durch ſeinen 
Kreuzgang, eine antiquariſche Merkwürdigkeit ſei, welche erhalten wer⸗ 
den müſſe. Indeſſen wird dieſer Proteſt wohl ohne Wirkung bleiben, 
da doch unmöglich der Kloſterverwaltung die freie Verfügung über jenes 
Gebäude beſchrankt werden kann, welches nur in einem kleinen, noch 
dazu ſehr baufälligen Theile wirlich antiquariſchen Werth hat. 


Frankfurt, den 9. November. So eben erfahren wir, daß die 
beiden Nachtzüge der Baieriſchen Weſtbahn zwiſchen Aſchaffenburg und | 


Würzburg zujamengeftoßen find, in Folge deſſen die beiden Lokomotiven 
und gegen 12 Wagen mehr oder weniger ſtark beſchädigt ſein ſollen, Zwei 


Maſchiniſten und Heizer, ſowie ein Poſt⸗Kondukteur ſollen auf der Stelle i 
hinauf gerichtet und warf auf mehrere Punkte dieſes Weges ein paar 


getödtet worden fein und viele Paſſagiere Verwundungen und Kontuſionen 
erhalten haben. (F. J) 

m Freiburg, den 12. November. 
bezüglich der Kirchenfrage demnächſt kommen ſollen. Der ſonſt über die 
Vorkommniſſe in unſerem Miniſterium wohl unterrichtete Schwabiſche 
Merkur brachte uns vor wenigen Tagen die Kunde, daß das Interim im 
Verlaufe der nächſten Woche verkündet werden würde, und entzückt hier⸗ 


über, haben alle großen und kleinen Landesblätter mit Ausnahme der } 
ziemlich guten Begriff von der Stärke der Ruſſiſchen zu den alliir⸗ 


Karlsruherin, dieſe Nachricht ihren reſpektiven Leſern zum Beſten gegeben. 


Unſtreitig wurde das vom Miniſterio angenommene Interim dem Herrn 


Erzbiſchofe bereits in officieller Weiſe mitgetheilt, wie ich Ihnen früher 


gemeldet; es iſt daſſelbe den Hauptbeſtimmungen nach mehr zu Gunſten der 
Regierung als des Erzbiſchofs und der kirchlichen Partei; weshalb man 
auch bei dieſer Partei daſſelbe nicht als Interim, ſondern nur als Peä⸗ 
liminarien, auf welche unmittelbar das Concordat folgen muß, anzuſe⸗ 
hen gewillt iſt und man den weſentlichen Inhalt zu verſchweigen ſucht. 
Und dennoch wird nicht heute, noch morgen, noch in den nächſten Tagen 
die offizielle Bekanntmachung des Interims erfolgen, da daſſelbe erſt 
nochmals nach Rom zurückkehren mußte, um dort noch einigen Verände⸗ 
rungen unterworfen zu werden. Und ſomit wird wohl der status quo 
noch einige Zeit fortwähren, um jo mehr, da, wie die Ultramontanen 
behaupten, in Rom nun kein Jota mehr concedirt werden wird. 

Der frühere Herausgeber der Mannheimer Abendzeitung, des 
Hauptblattes der demokratiſchen Partei in Baden, gedenkt nun wie⸗ 
der einen Verſuch durch die Herausgabe einer neuen politiſchen 
Zeitſchrift zu machen. Man glaubt hier, wo er ſich gegenwär⸗ 
lig, befindet, Abonnenten für fein Blatt z daß er 


— Den Gewerbeſchulen in Bochum, Gorlitz und Halle iſt das Recht 
| 
| 


Volksblatt, das Mainzer Journal und die benſſche Volkshalle, die ſämmt⸗ 
lich viele Abonnenten hatten, wegen Preßvergehen und nicht beſtandener 
Strafe von Seiten der Redakteurs und Verleger in unſerem Lande ver⸗ 

| boten find, fo würde es dieſem Blatte zwar an Abonnenten, aber 


ſicherlich an Preßprozeſſen auch nicht fehlen. Jedenfalls ſpielt in 
dieſem Falle der Verleger ein Fühnes Spiel. 

Viele unſerer Oberländer, beſonders am nahen Kaiſerſtuhle find 
wieder von der Franzoſenfurcht befallen. Sie glauben nämlich, daß an 
einem ſchönen Morgen 50 bis 60,000 Mann Franzoſen den Rhein paſ— 
ſiren und unſer liebes Vaterland beſetzen werden; beſonders wenn etwa 
die Belagerung in Sebaſtopol ſchlimm ausfallen ſollte. Es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß viele unſerer Landleute deshalb ihre Weine 
raſch an die Käufer losſchlagen, dagegen ihnen weder Getreide noch 
Kartoffeln feil ſind. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wir leſen in einer Engliſchen Korreſpondenz aus London vom 
8. November Folgendes: „In einigen ſehr wichtigen Punkten ſtimmen 
jetzt alle Engliſchen Berichterſtatter aus der Krim m überein! erſtens, 
daß der Seeangriff am 17. Oktober nicht ſo ausfiel, um zu einer 
Wiederholung deſſelben aufzumuntern; daß die Hülfsmittel Sebaſtopols 
ſo unerſchöplich ſcheinen, daß eine regelrechte Belagerung ſich in un⸗ 
geahnte Länge ziehen müßte, und daß daher drittens ein blutiger Sturm⸗ 
angriff die einzige Ausſicht auf Erfolg bietet. Lord Raglan ſelbſt 
legt in einer Depeſche vom 23. deutlich genug das Bekenntniß RA 
man ſich in Bezug auf die Stärke der Landbefeſtigungen Fa ge f 
hat. Das Merkwürdige ist nur, daß nicht bloß die „alen ahm hin; 


ter dem Ofen“ ſanguiniſche Schnitzer machten! hofften doch die Offiziere 


im Lager anfangs, die lagerten würden durch ihr vorzeitiges Feuer 
ihre Munition verſchießen de. Sebaſtopol iſt das größte Arſenal Ruß⸗ 
lands; man könnte faſt eben jo gut davon reden, Woolwich in 14 Ta- 
gen zu erſchopfen. Die Ruſſiſchen Schilderungen Sebaſtopols waren zu— 
fällig keine Ulebertreibung. Allen Darſtellungen „unparteiiſcher Touriſten“ 
zum Trotz ſind die Kaſematten der Feſtung keine Lieferanten⸗Schwindelei 
und ſtürzen nicht, wie Mr. Oliphant in ſeiner Reiſebeſchreibung prophe⸗ 
zeite, unter dem Choc ihrer eignen Kanonenſalven zuſammen. Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, daß die Ruſſen ſich an der Geſchichte von Arab Tabia ein 
Beiſpiel nahmen. Wahrend die Allürten ihre Parallelen gruben, führte 
die Beſatzung eine Reihe von Werken auf, welche bei der Ankunft der 
Engländer in Balaklawa nicht exiſtirt hatten; und fo ſcheint es, ging 
der ganze durch den berühmten Raglan ſchen Flankenmarſch gewonnene 
Vortheil wieder verloren.“ — So die Engliſche Korreſpondenz. 

Die Leiſtungen der Ruſſen im Schanzarbeiten ſchildert der Kor⸗ 
reſpondent des „Chroniele“ vom 23. Oktbr. folgendermaßen: „Es fehlte 
im Britiſchen Lager nicht an Stimmen für ſofortigen Sturm; darunter 
waren, glaube ich, Sir G. Catheart und Sir de Lacy Evans. In⸗ 
deſſen, ſie drangen nicht durch. Als endlich am 17. das Feuer eröffnet 
wurde, waren jeit Ankunft der Armee auf den Hohen 19 Tage verfloſſen. 
Wie hatten die Ruſſen dieſe Friſt benutzt? Jede Nacht ſprangen wie 
durch Zauberei friſche Erdwerke und Batterien aus dem Boden, und 21 
Süpfeite Sebaſtopols, früher nicht blos verwundbar, ſondern . 
ſchwach, ſtarrte jetzt von Batterien. Bei unſerer Ankunft auf der Süd⸗ 
jeite Sebaſtopols beſtanden ihre ganzen Schutzwehren aus einem runden 
Thurm auf der Weſtſeite mit fünf Kanonen und einer Batterie von ſchwe⸗ 
rem Geſchütz, welche das Meer flankirte. Am 17. Oktbr. waren gegen 
uns folgende Vertheidigungs⸗Anſtalten getroffen: der runde Thurm war 


chiffe a 
geweſen, jo ware das Reſultat vielleicht andere” aus efallen, aber es 
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Alles wartet der Dinge die 


in das Gentrum eines ſtarken Erdwerks verwandelt. Weiter nach rechts 


war in beherrſchender Poſition ein furchtbares Werk — das „gezackte“ 


oder „gezähnte Fort“ errichtet. Noch weiter rechts ftand in einer Schlucht 
er ferie, welche man bei uns die „Kaſern-Batterie“ nennt, Diefe 


egen die Britiſchen Linien gerichtet. Nach der Ruj- 
ich die „Garten ⸗ Batterie“, jo genannt wegen ihrer 
3 ten von Sebaſtopol, die Franzöffchen Werke, 
welche außerdem von einem andern ſtarken Werke auf der Ruſſiſchen 
Rechten und von der ſchweren Seebatterie beſchoſſen wurden. Entlang 
den Ruſſiſchen Linien befanden ſich im Ganzen über 80 Kanonen vom“ 
ſchwerſten Kaliber in Pofition, __ Um dieſe Batterieen zum Schweigen 
zu bringen, hatten unſere (die Engliſchen) Ingenieure unter Sir J. 
Burgoyne's Leitung folgende Werke aufgeführt. Auf der außerſten Rech⸗ 
ten unſerer Poſition beherrſchte eine vom Capitain Luſhinglon errichtete 
5⸗Kanonen⸗ Batterie den runden Thurm. unter dieſen 5 Kanonen waren 
2 Lancaſters und 3 ſchwere Schiffsgeſchuge Eine der Lancaſters 
barſt und die übrigen 4 Stücke wurden ein paar Tage ſpäter nach dem 
„Franzoſenhügel“ oder der „Blaujacken⸗VBatſerie⸗ gebracht. Dieſe unter 
der Leitung Capt. Gordon's aufgeführte Batterie zählte vor dieſem Zu⸗ 
wachs 21 Kanonen und 3 Morſer. Die Mehrzahl dleſer Geſchütze wurde 
von Matroſen unter dem Befehl des Flotten Capitalns Peel bedient, 
der, fo wie Oberſt Dickſon, ſich hier einen glänzenden Namen machte. 
Die „Franzoſenhügel⸗ Batterie“ beherrſchte das gezackte Fork, ſo wie die 
zum weißen runden Thurm gehörigen Werke. Links von derſelben ſtand 
eine Lancaſter, den Ruſſiſchen Zwolf⸗Apoſtel⸗Dreidecker beherrſchend, 
aber nie treffend. Die Breitſeite dieſes Schiffes war gegen die Schlucht 


ſiſchen Rechten zu 
Lage vor dem 


| ungeheuere Bomben. Die erwähnte Laucaſter⸗Kanone wurde übrigens 


in der Nacht des 21. in die Franzofenhügel - Batterie ſelbſt verſetzt. Auf 
der außerſten Linken der Britiſchen Linien endlich ſteht die Grünhugel⸗ 
Batterie Capitain Chapmans mit 37 Kanonen, welche das gezackte Fort 
und die den Franzoſen gegenüber ſtehenden Batterieen beſtreicht. Die 
Franzoſen hatten etwa 40 meiſterhaft bediente Kanonen in Poſition, doch 
ſind die meiſten von kleinem Caliber. — Dieſe Aufzahlung giebt einen 


ten Linien am 17. Oktober. Aber ſeitdem waren die Ruſſen keine Mi- 
nute müßig; jeder Vorſprung, jede Maulwurfshohe, jeder irgend brauch⸗ 
bare Punkt in Sebaſtopol wurde nach einander mit Kanonen beſpickt, 
an denen im nahen Arſenal natürlich kein Mangel iſt, während bei den 
Alltirten die Herbeiſchaffung neuer Geſchütze und ſelbſt der Munition mit 
Terrain- und andern Schwierigkeiten verbunden war.“ 

Wie hier der Korreſpondent des „Chronicle“ am 23., jo kommt 
der Berichteritatter des „Daily News“ ſchon am 20)., nach Atagigem 
Bombardement, zu dem Schluß, daß nur das Bajonnet im Stande ſein 
werde den Ausſchlag zu geben. Als man im Lager der Allirten von der 
Aufnahme der berühmten Tataren-Ente im Weſten Europas horte, fühlte 
ſich die Armee einigermaßen gekrankt darüber, daß die offentliche Mei- 
nung ſich die Rieſenaufgabe der Alliirten als ein Kinderſpiel vorjtellte. 
Aber, bemerkt der Korreſpondent dazu, die Militairs an Ort und 
Stelle verfielen anfangs in denſelben Fehler. Sie waren beleidigt, wenn 
man von einer wahrſcheinlich mehrtägigen. Dauer des Bombardements 
ſprach. So völlig überſahen ſie den Umſtand, daß die Ruſſen ein koloſ⸗ 
der Winter auf dem Halſe ſitzt? l * 

Endlich ſchreibt man der „Times“ aus dem Lager vom 25. Oktober: 

„Die W führen Fan ihren gegenwartigen Wecken eine neue Linie 
von Schanzen auf; Kanonen und Pulv n ie Fülle. 
Angaben über den Effe ketan end e en je 
ruhigend. Die Britiſche Streitmacht heißt es da, beträgt nicht über 
16,000 Mann, jo groß iſt die Lücke, welche Schlacht und Gholerg hin⸗ 
eingeriſſen. Nicht weniger als 9000 Mann ſind ſeit 8 Wochen g. 
oder kampfunfähig geworden. Die Franzoſen ſind 36,000, die Türken 
11,000 Mann ſtark. Die Artilleriſten ſind von der unaufhorlichen Arbeit 
ſchrecklich abgehetzt, da fie 42 Stunden ſtatt der üblichen 8 täglich in 
den Laufgräben verbringen müſſen. Der tägliche Kraftverluſt durch Krank⸗ 
heit und Wunden beträgt nach der „Times“ bei den Engländern im Durch⸗ 
ſchnitt 80 Mann. A 

Ueber das Reſultat des See-Angriffes am 17. Oktober bemerkt der 
Flotten-Korreſpondent des „Chronicle“ vom 23. Oktober: „Die Schiffe 
waren in den paar letzten Tagen mit Ausbeſſerung des am 17. erlittenen 
Schadens beſchaͤftigt. Die Granitwälle haben in der neulichen Feuer⸗ 
probe, ſo viel man ſehen kann, keinesweges den 80h. 5b W Der 
„Sampſon“ ging am Morgen des 18. auf die Hohe von Sebaſtopol, 
konnte aber vom angerichteten Schaden nichts erkennen, als daß einige 
Kanonen demontirt waren, in laut ane 
j den Kugelſpuren gle im pockenartig aus. au 5 
2 ein felt, Wee Skat erden wird. Schiffe Fr 
gegen Bällerfen nut dann eine Chance, wenn fie auf 600 ards heran⸗ 
fahren, und dann ſetzen ſie ſich ſelbſt ſchwerem Verluſt aus. Die Fol⸗ 
gerungen. die man aus dem Erperiment des „Edinburgh“ gegen die 
Walle von Bomarſund auf 500 Yaros (das Experiment wurde nach 
der Einnahme gemacht, gezogen hat, erinnern an die Anekdote von dem 
Gentleman, der ſich vor einem Duell ſcheure. Als man ihn erinnerte, 
daß er ein guter Schütze ſei und auf 20 Schritt ein Weinglas in Stucke 
geſchoſſen hatte, erwiederte er: Ja, das iſt wohl wahr, aber das Mein- 
glas hatte keine Piſtole in der Hand.“ — — In einem Bericht der 
„Times“ heißt es: „Es ſcheint keine Abſicht vorhanden, d noch 
einmal von der See aus anzugreifen. Waren die alle Schrauber 


war nothig, jedes Segelſchiff dadurch heranzubringen, daß man es mit 
der Backbordſeite an einen Dampfer band, wodurch beide Schiffe an 
Kraft verloren. Der „Albion“ iſt ſehr ſtark mitgenommen und foll, nach⸗ 
dem er an 9 bis 10 Stellen in Brand gerieth, nur mit großer Anſtren⸗ 
gung gerettet worden ſein. Er wird in Konſtantinopel zuſammengeflickt, 
um dann erſt zu Haufe (England) eine gründliche Reparatur zu erhalten- 
Die „Arethuſa“ it nicht jo ſtark beſchaͤdigt wie einige andere 1 
aber es ſtellte ſich heraus, daß ſie faul war, denn die Kugel ſchlu⸗ 
gen ihr ganze Stücke aus dem Rumpfe weg, was bei einen gefunden 
Schiff nicht möglich geweſen wäre.“ 9 

Der „Moniteur“ giebt auch noch das Tagebuch über die Ope⸗ 
rationen der Arm Fr vor Sebaftopot ben 1. 2 Dfto- 
ber. Bis zum [7,, wo das Bombardement er 7 Nel danach 
nur wenig vor. Die unermeßlichen Schwiertse ahn in de hiſfens und 
Fortſchaffens des Materials aller answer iſt die kl em ſteinigen 
Boden ſpielten die Hauptrolle. Ern en Forps: I > are Darleg 
der Aufſtellung der verſchiedenen alltirten bps „Die Franzoſiſche Ar, 

— bildet die linke, die Engliſche A 

mee — ſagt das Tagebuch — Sebaſtopol. Di 9 rmee die 
rechte Angeiffs-Linie, gegen dene, dag Obe Franzoſiſche Armee ift 
in zwei Corps getheilt: das eine, das Obſervations⸗Corps unter G- 


met, aus der erſten und zweiten Divifion beſtehend, okku⸗ 
— Thäler von Salatlama un der Tſchernaja beherrſchenden 
® z es ſchließt ſich mit der Linken bei Inkerman an die Englän- 
der an und iſt beſtimmt, die Belagerungs-Operationen gegen die Unter⸗ 
nehmungen einer aus dem Innern der Krimm vorrückenden Hülfsarmee 
zu beſchützen; das andere Corps unter Diviſtons⸗General Forez, aus 
der 3. und 4. Divifion beſtehend iſt beſonders mit den Belagerungs 
Arbeiten beauftragt. Die Türkiſche Diviſion iſt beſtimmt, je nach den 
Umſtänden einem dieſer beiden Corps als Reſerve zu dienen. Die Eng. 
liſche Armee lehnt ihre aus der Divifion England gebildete Linke an das 
große Ravin von Sebaftopol an, das die beiden Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Angriffslinien trennt und ihre Rechte, aus der Divifion Lacy- 
Evans beſtehend, an die Abhänge von Inkerman an. Das Centrum be⸗ 
ſteht aus den Divifionen Cathcart und Herzog Cambridge, mit der leich⸗ 
ten Diviſion George Brown vor ſich, und den großen Artillerie- und 
Genie Parks und einiger Kavallerie hinter ſich. 

Die Diſpoſition des Franzöſiſchen Belagerungs Corps giebt das 
Tagebuch noch näher folgendermaßen au: „Die 3. Divifion (Prinz Na- 
poleon) lehnt ihre Linke an das „Weiße Haus“ auf der Rechten der 
4. Diviſion, und ihre Rechte an das ſogenannte Obſervatorium, beim 
großen Ravin von Sebaſtopol an, auf dieſe Weiſe dem Norden und 
der Stadt die Stirn bietend, und unſere Angriffs⸗Linien an die Linke 
der Engliſchen Angriffslinien anſchließend. Hinter dem Centrum dieſer 
Diviſion iſt der große Genie-Park aufgeſtellt und hinter der Rechten der 
große Artillerie⸗Park. Das Haupt- Quartier iſt hinter dieſe beiden 
großen Parks, in einer Zwiſchen⸗ Stellung zwiſchen dem Belagerungs⸗ 
Corps und dem Obſervations Corps, verlegt. Am 9. um neun Uhr 
Abends — erzählt nun das Tagebuch weiter — wurden die Laufgräben 
von ſechszehnhundert zum Abwechſeln getrennten Arbeitern eröffnet. Sie 
wurden durch acht Bataillone Tranchee-Wacht unterſtützt. Die Er⸗ 
offnung der Laufgräben wurde durch einen ziemlich heftigen Nordoſt⸗ 
wind und durch die Dunkelheit der Nacht, die indeſſen in Folge des 
Mondſcheins nicht vollſtändig war, begünſtigt. Der Feind ſchien fie 
nicht zu bemerken, denn es fand weder ein Ausfall noch ein Kanonen— 
oder Flintenſchuß gegen die Arbeiter ſtatt. 936 Meter (ungefähr eine 
Viortelſtunde Laufgräben oder Gabionnaden wurden in der Nacht in hin— 
veichender Tiefe, um die Mannſchaften beim Anbruche des Tages zu 
decken, eroffnet. Am Tage bemerkte man, daß die Ruſſen ſich damit be⸗ 
ſchaftigten „ihre durch ihr eigenes Feuer an den vorigen Tagen befchä- 
digten Schießſcharten auszubeſſern. Die eröffnete Parallele bildet auf 
800 Metve vom Platze entfernt eine Art baſtionirtes Syſtem, in dem 5 
mit 49 Mörfern und Kanonen armirte Batterieen zum gleichzeitigen 
Feuern errichtet werden ſollen. Drei Punkte der Ruſſiſchen Enceinte mach⸗ 
ten ſich durch ihr mächtiges Feuer bemerkbar: die Maſtbaſtion auf unfe- 
rer Rechten, die Baſtion des Thurmes im Centrum und die Baſtion der 

ine, die mehrere Theile unſerer Werke enfilirt. 


* beuge S dw am achten Tage nach Eröffnung 
6} Uhr Morgens wurde daz eſchreibt das Tagebuch wie folgt: Um 
von einer der Franzöſiſchen Wabedeen buen Jean dne al ‚Be 
Bomben⸗Schüſſe gegeben wurde, von allen Franzoſiſchen and Gugliſchen 
Batterieen zugleich eröffnet: 53 Geſchütze von Seiten der Franzoſen (die 
4 inbegriffen, die vom Genueſiſchen Fort aus feuern konnten) und 73 
auf Seiten der Engländer, zuſammen 126 Geſchütze. Die Feſtung er⸗ 
wiederte alsbald das Feuer mit allen in der Richtung gegen die beiden 
4 te gen Batterieen ſehr lebhaft, deren Armirung 
ö eſchütze zu ſchä iſt. Die Flotten konnten 
— nicht aufbrechen. 3 — ei 
eits mit gleicher Lebhafti keit, ohne daß man ein . 
len konnen, als um 95 Ahe ein LEN en 
Nr. 4 einſchlug und 4 ee 
die Batt ug und verwundete ungefähr 50 Mann. Nichts⸗ 
de niger wurde das Feuer auf der anderen Batterie fortgeſetzt. 1 
2 er platzte ein Kartuſchen-Kaſten der von der Marine bedien— 
ten Batterie Nr. J., der Generalliſſimus ſtellte es dem die Artillerie kom⸗ 
mandirenden General anheim, ob es ſchicklich ſei, das Feuer fortzuſetzen. 
Um 103 Uhr Morgens konnten unſere Batterien, gegen die das Feuer 
des Feindes concentrirt war, auf 3 reducirt, das Feuer der Feſtung ohne 
Nachtheil nicht mehr erwidern; der die Artillerie befehligende General 
gab daher Befehl, das Feuer einzuſtellen. Das Feuer der feindlichen 
Batterien wurde alsbald ſchwächer. Das Feuer der Engländer währte 
ohne beträchtlichen Vortheil oder Nachtheil fort. Die Schüſſe der Feſtung 
obgleich gut gezielt, brachten den Engliſchen Werken keinen empfindlichen 
Schaden bei. Gegen 3 Uhr Nachmittags flog ein bedeutendes Magazin 
der Ruſſiſchen ſogenannten Redern-Batterie Angefichts der Engländer in 
die Luft und ließ nur 3 Geſchütze im Stande zu feuern. Um 4 Uhr 
flog ein Munitions Karren hinter der Batterie, rechts von den Euglän⸗ 
dern, in die Luft. 5 war ei vierte Exploſion an demſelben Tage. 
. m . N Nic um J Uhr Mittags vor Anker gelegt, die Rechte 
ihrer Linie bei der atterie des 6 huefifeem Forts dub ee Feuer 1855 
die Quarantaine und die Stadt richtend, deren Batterieen lebhaft erwi⸗ 
derten. Die Maſſe der von den Linienfehiffen abgefeuerten Kugeln mußte 
große Verheerungen angerichtet haben. Der ganze Schauplatz war mit 
einem jo dichten Rauche bedeckt, daß es unmöglich war, die Reſultate zu 
ſchaßen. In der Nacht ließ das Feuer von allen Seiten nach, und die 


Linienſchiffe nahmen ihren Ankerplatz wieder ein, ohne daß eins von ihnen 


trotz der beharrlichſten Anſtrengungen des Feindrs einen weſentlichen 


Schaden erlitten hatte. Der in unſeren Angriffs⸗Linien verurfachte Scha 


den beſteht in: zwölf an ihren Lafetten beſchädigten Geſchützen und zwei 


3 Stunden hindurch währte das Feuer beider- 


augenblicklich unbrauchbar gemachten Geſchützen, ſowie Beſchädigungen 


a en Schießſcharten und Koffern der Batterien nebſt Verſchüttung des 


mehreren Stellen 
Ruſſen Rekogno ei E Yan a 9 
aufgegeben in Die x aut. um ſich zu vergewiſſern, ob die Batterieen 
geworfen. In der Nacht vom 1 . a 
114 } - auf den 18. wurden nun die 
eee dee ee ee e un nu ee 1 
a wi et am e ed i onnte. Di 
vom Fürſten Meniſchikoff gemeldete We ban Fan piiſche 
findet ſich in folgender Darſtellung d ung ang 
Kanonen fin 29 des Fagebuchs wieder: „In 
der Nacht vom 20. auf den 21., gegen 2} Up: igen mabten die 
Belagerten einen Ausfall, in der Abſicht, die Geſchütze der franzöſiſchen 
Batterien zu vernageln. Sie drangen zwiſchen zwei Batterieen (3. und 
4.) vor, verbreiteten ſich in Dielen Batterieen und hatten ſich bereits auf 
mehrere Gef, Be geworfen, als die Kanoniere, zu den Waffen greifend 
und von der Tranchee- Wacht, namentlich von der 1. Kompagnie des 
74. Voltigeur-Regimentg träftig unterjtüßt, den Feind mit Verlust zurück⸗ 
warfen. 6 Auſſiche Leichen blieben in den Laufgräben und 4 Verwun⸗ 
dele worunter ein Dffigier, der ſpater ſtarb, wurden gefangen genommen. 
Der übrige Theil der Nacht verlief ruhig. — Die Geſammt⸗Verluſte der 


Franzoſen ſeit Beginn der Belagerung bis zum 22. Oktober giebt das 


fognoscirungen wurden in die Feſtung zurück⸗ 


Gegen 4 Uhr Nachmittags ſchickten die 


3 


Tagebuch auf 4 Offtziere und 54 Mann an Todten, 14 Offtziere und 
451 Unteroffiziere und Soldaten an Verwundeten an.“ 

In einem Privatſchreiben aus Galacz vom 2. d. Mts. finden ſich 
nicht unintereſſante Mittheilungen über die gegenwärtige Stellung der 
kriegführenden Parteien an der unteren Donau. Die Brücke über den Se⸗ 
reth bei Maximeni, zwiſchen Vadeni und Fokſchani, war in Folge der 
von Seiten des Oeſterreichiſchen Truppen -Kommando’s an die Landes- 
behörden gerichteten Aufforderung, wieder hergeſtellt, und 2000 Türken 
waren von Braila aus dahin geſandt worden, um einem größeren Corps 
zur Vorhut zu dienen, das dazu beſtimmt ſein ſoll, nach dem Pruth zu 
marſchiren. Durch mündliche Erzählungen von Bewohnern der kleinen 
Stadt Tultſcha (auf dem rechten Donauufer) hatte man erfahren, daß 
ſich daſelbſt am 20. Oktober noch 100 Ruſſiſche Koſaken befanden, wäh⸗ 
rend bei Iſaktſchi das Smolenskiſche Infanterie-Regiment, 4 Bataillone 
ſtark, mit 12 Geſchützen ſtand, welches die dort von den Ruſſen gefchla- 
gene Brücke über die Donau deckte. An dem jenſeitigen Ufer lag eine 
aus 2 Dampfern und 20 Kanonenbooten beſtehende Ruſſiſche Flotille 
vor Anker. Zwiſchen Matſchin und Iſaktſchi wurde durch ein Ruſſiſches 
Koſaken-Regiment die Verbindung unterhalten. Uebrigens wollte man 
wiſſen, daß die Ruſſen keinesweges die Anſicht hatten, die wenigen Punkte, 
die ſie in der Dobrudſcha noch beſetzt hielten, zu vertheidigen, ſondern 
daß ſie dieſelben bei dem Anrücken der Türken aufgeben und die Donau- 
brücke bei Iſakiſchi hinter ſich abbrechen würden. Dagegen waren groß— 
artige Anſtalten zur Vertheidigung des Donau-Ueberganges gegen die 
Türken getroffen. Auf dem linken Donauufer ſind zu dieſem Zwecke, von 
Tultſcha ſtromaufwärts, fünf Batterien errichtet: die erſte bei Tultſcha 
mit 20 Stücken ſchweres Geſchütz; die zweite bei Krasna-Moſt, gleich- 
falls mit 20 Stücken; die dritte und vierte an der Sohle des nach Is⸗ 
mail führenden Kiligarmes, auf dem rechten und linken Ufer deſſelben, 
mit 45 Stücken, und die fünfte am Einfluſſe des Pruth, mit 24 Stücken, 
zuſammen alſo mit 109 Stücken ſchweres Geſchütz beſetzt. Die zur Unter— 
ſtützung dieſer Batterieen dienende Ruſſiſche Donau-Flotille, welche vier 
Dampfer, „Pruth“, „Ordinavitz“, „Meteor“ und „Sulina“, und 36 
Kanonenboote zählt, führt nicht weniger als 270 Geſchütze, von denen 
144 36-Pfünder und 12 24⸗Pfünder, die übrigen allerdings nur 4 und 
6⸗Pfünder. Obwohl aus Beſſarabien bereits beinahe 100,000 Mann 
nach der Krimm aufgebrochen ſein ſollen, ſoll doch daſelbſt noch eine an— 
ſehnliche Ruſſiſche Macht zurückgeblieben ſein, die, nach der in den ge— 
bildeten Kreiſen zu Galacz herrſchenden Meinung, den Türken, ſofern 
dieſe den Pruth und die Donau überſchreiten ſollten, wohl gewachſen 
ſein dürfte. p. G. 

Frankreich. 

Paris, den 11. November. Man lieſt im Moniteur, daß den 
Admiralen Hamelin und Dundas von der Franzöſiſchen und der Engli- 
ſchen Regierung Befehle überſchickt worden ſind, denen zufolge die bereits 
an der Donaumündung eingetretene Blokade unverzüglich auf alle Ruſ— 
ſiſchen Häfen des ſchwarzen und aſow'ſchen Meeres ausgedehnt wer⸗ 
den ſoll. 

— die Souléſche Angelegenheit gibt der Moniteur folgende Er— 
läuterungen: „Mehrere auswärtige Journale haben, nach unvollſtändigen 
oder ungenauen Mittheilungen, die Einzelheiten eines den Geſauldten der 
Vereinigten Staaten in Spanien, Hrn, Souls, betreffenden Vorfalles be⸗ 
richtet. Es iſt kaum ein Jahr her, daß Umſtände, welche außerhalb 
Madrids Wiederhall gefunden haben, die Aufmerkſamkeit der Regierung 
des Kaiſers auf die Perſon dieſes Diplomaten hinlenkten. Seitdem hat 
Hr. Soulé einen Theil von Frankreich durchreiſt und ſich in Paris und 
— at es für durch Rückſichten der öffentlichen Ordnung geboten erach— 
. Zukunft dieſe Reiſen nicht ohne fein Wiſſen wieder begonnen, 
und nach der Grenze ſind Befehle abgeſchickt worden, damit Herr Soule 
nicht in das Gebiet des Kaiſerreiches eindringen konne, ohne daß die 
Regierung davon vorläufig benachrichtigt werde. Als Hr. Souls am 
24. Oktober zu Calais gelandet war, ſetzte der mit der Paßſchau beauf- 
tragte Polizei-Commiſſar ihn mit äußerſter Hoflichkeit von den ihn betref⸗ 
fenden Weiſungen in Kenntniß und zeigte, indem er ihn ein wenig zu 
warten einlud, ihm an, daß er nach Paris berichten werde. Dieſes Erbieten 
wurde nicht angenommen, und noch am Tage ſeiner Ankunft reiſte Hr. Soulé 
nach London zurück. Der Miniſter des Innern hat deshalb nicht minder durch 
den Telegraphen ſeine definitiven Weiſungen den Behörden zu Galais über- 
ſchickt. Sie lauteten dahin, daß wenn Herr Souls in Frankreich zu ver⸗ 
weilen gedenke, dieſe Befugniß ihm nicht ertheilt werde; wolle er aber 
einfach unſer Gebiet durchreiſen, um ſich auf ſeinen Poſten, nach Madrid 
zu begeben, jo werde ſein Paß für dieſe Beſtimmung viſirt werden. So- 
mit war der Weg frei für den Herrn Geſandten der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Madrid; bloß der Aufenthalt war Herrn Soulé unterſagt, gemäß 
der dem Gutbefinden überlaſſenen Gewalt, welches das Geſetz der Re⸗ 
gierung über die Ausländer ohne irgend eine Ausnahme verleiht und die, 
durch ihre Beſchaffenheit jeder Beſtreitung entzogen iſt. Die nämlichen 


Journale, welche den Vorgang gemeldet, der von uns in ſeiner genauen 


Wahrheit dargeſtellt worden iſt, haben ſich bei dieſem Anlaſſe widerſpre⸗ 
chende und in gleichem Grade irrige Commentare geſtattet. Einerſeits 


bat man behauptet, die Regierung habe ihre Entſcheidung zurückgenom— 


— ; andererjeits hat man verſichert, daß die bezüglich des Herrn Soule 
— lern 8 Aus tauſch von außerſt bitteren Ecklärungen 
ten der Vereinigten Staaten zu Paris herbeigefn Die Regie 
rung hatte nichts an Befehlen abzuändern, 5 
legitimen Rechte mit dem öffentlichen Charakter des Herrn Soule in Ein- 
klang brachten. Was die Reklamationen betrifft, die Herr Maſon hat 
erheben können, und die Antworten, die er empfangen hat, ſo ſind ſie, 
die einen und die anderen, eben ſo ſehr den Schicklichkeits-Formen, wo⸗ 
für der Herr Geſandte der Vereinigten Staaten jo viel Gefuhl befigt, 
wie irgend Jemand, entſprechend geweſen, als der freundlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Beziehungen der Regierung des Kaiſers zu dem Cabinet von 
Waſhington.“ 

— Der Rücktritt des Herrn Roqueplan erfolgt in einer für ihn ſehr 
unerfreulichen Weiſe. Er erhalt keine pecunläre Entſchadigung. Die Re- 
gierung hat, als fie die Leitung der Oper an ſich nahm, bloß jene Schul⸗ 
den anerkannt, welche ſich direkt an die Frage des Theaters knüpften; 
die übrigen aber zu tilgen, hat ſie Herrn Roqueplan ſelbſt überlaſſen. 

— Schon lange ſpricht man von Ernennung eines Eez⸗Kanzlers. 
Jetzt heißt es, daß Herr Troplong dieſen Poſten erhalten habe und als 
Präſident des Caſſationshofes durch Herrn Delangle erſetzt ve IRRE 

Köln. Ztg. 

— Die durch die Dekrete vom 30. Auguſt und 5 Oktober in 
Frankreich verfügte Herabſetzung des Eingangszolls auf ordi— 
näre Weine — er iſt bekanntlich vorläufig auf 35 Centimes für das 
Hektolitre herabgeſetzt — hat nach amtlichen Mittheilungen ſchon ihre 

chte getragen. Im Monat September find überhaupt 1,590,114 
Litres in Frankreich eingeführt worden, an welcher Geſammtſumme Spa- 


der auswärtigen Angelegenheiten und dem Geſand⸗ 


. 


| 


| 


| 


ausfallen, woran kaum zu zweifeln ift 


Schiffen erprobt werden.“ 


die für die Flotte im ſchwarzen Meere beſtimmt ſind, an Bord 


nien und der Zollverein mit den Hauptpoften betheiligt wa 
85 4.100 608, letzterer mit 425,382 Litres oder 371,494 338 
uart. 
Großbritannien und Irland. i 

London, den 10. November. In der Oſtſee haben die Englän⸗ 
der während dieſes Jahres nicht viel Glück gehabt. Jetzt, wo ſich ihre 
Kriegsflotte aus den Ruſſiſchen Gewäſſern zurückgezogen hat, iſt ihnen 
noch das Mißgeſchick zugeſtoßen, daß die Ruſſen ein geſtrandetes Eng⸗ 
liſches Schiff erbeutet haben. Dieſes Fahrzeug, Thomas Browne mit 
Namen, war auf der Fahrt von Faro nach Memel begriffen, als es an 
der Küſte von Weſt⸗Kurland auf den Strand lief. Früh Morgens er⸗ 
ſchien eine Schaar Ruſſiſcher Soldaten, ergriff Beſitz von dem Schiffe, 
nahm das Schiffsvolk gefangen und ſchleppte daſſelbe einige Meilen welt 
landeinwärts. a E 2 

Die gegenwärtig im Baue begriffenen, für den Dienſt in der Oſtſee 
beſtimmten Mörferfchiffe werden mit 12;ölligen, nach dem neuen Prinzip 
konſtruirten Mörfern armirt werden. PR x 

Die Engliſche Cavallerie auf der Krim ſoll verſtärkt werden, und 
zwar zunächft um drei leichte Regimenter und ein ſchweres Regiment. 

Der „Morning Advertiſer“ meldet über neue Sendungen von Caval⸗ 
lerie, die nächſtens nach der Krim abgehen werden: 200 Mann vom 
1. Leibgarden-Regiment, eben jo viele vom 2. Regiment und von den 
blauen reitenden Garden haben Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach 
der Krim bereit zu halten. Man beſchäftigt fich eifrig mit den Maßnah⸗ 
men zur Vermehrung des Effektiv⸗Beſtandes dieſer Truppengattung. Man 
engagirt zur Zeit für die Cavallerie Leute von 5 Fuß 54 Zoll und giebt 
ihnen eine Prämie von 7 Pf. 15 Sh. 6 P. Sterl. Wie es ſcheint, wer⸗ 
den zwei Cavallerie-Regimenter der Neomanry oder ſelbſt mehr berufen, 
den Dienſt im Innern zu verſehen, ſo daß man die Verſtärkungen unmit- 
telbar abſenden könnte. Das Schrauben-Dampfboot Gröfus wird die 
Cavallerie transportiren. - ? 

Der Engliſche Gonire- Admiral Bowen, welcher ſich feit 1799 im 
Marine-Dienfte befand und die Schlacht bei Trafalgar unter Nelſon mit⸗ 
gemacht hatte, iſt vor einigen Tagen geſtorben. 

— Ueber das Verhältniß der Streitmacht der Belagerer und der 
Belagerten in der Krim außert fich die Times folgender Maßen: „Es 
ſcheint offenbar, daß ſeit Anfang der Belagerung von Sebaſtopol zu der 
urſprünglichen daſelbſt vorhandenen Beſatzung neue Streitkräfte geſtoßen 
ſind, welche nach der in ähnlichen Fällen üblichen Berechnung eine be⸗ 
deutende Ueberlegenheit über die Belagerer verſchafft haben. Die Zahl 
der Belagerer zu den Belagerten ſoll ſich eigentlich wie 3 zu 1 verhalten; 
allein es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die dem Fürſten Menſchikow Be⸗ 
hufs der Vertheidigung von Sebaſtopol zur Verfugung ſtehenden Truppen 
eben fo ſtark find, wie die von den verbündeten Generalen befehligten. 
Die Folge davon iſt, daß wir es nicht nur mit einer großen Belagerung 
zu thun haben, ſondern auch mit einem Heere, welches eben fo ſtark ift, 
wie das unſrige.“ 

— Das in Malta liegende 62. Infanterie-Regiement hat unerwar⸗ 
tet den Befehl erhalten, ſich nach dem Orient zu begeben. Das 3. In- 
fanterte-Reglement follte ſich am 2. Novbr. zu Malta nach dem Piraus 
einſchiffen. Die Malta Times vom 31. Okt. meldet: „Eine unterſeeiſche, 
von dem Königl. Ingenieur- Lieutenant Porter verfertigte Batterie wird 
am nächſten Donnerstage im großen Hafen verſucht werden. Die zu 
dieſem Apparat gehörigen Bomben find die Erfindung des Herrn Ham- 
ſhaw, Haupt⸗Ingeniur unſerer Werfte. Wenn die eee 


nach der Krim geſandt und 
von Sebaftopol verſenkten 
0 den.“ — Der Dampfer Ottawa geht heute von 
Portsmuth mit 22 Offizieren, 9 Sergeanten, 450 Soldaten und 4 Pfer⸗ 
den nach dem Orient ab. Der Dampfer Robert Lowe bringt 18 Aerzte 
nach dem Kampfplatze. Der Hannibal (91 Kanonen) iſt geſtern von 
Spithead nach Plymouth geſegelt, wo er Vorräthe und Marine-Soldaten, 
nehmen 
ſoll. In dem Marine» Hospital zu Haslar iſt der Befehl angelangt, 
Anſtalten zur Aufnahme von 50 verwundeten Soldaten zu treffen. Ueber 
die Beſchaffenheit der eiſernen Cylinder, welche der Robert Lowe nach 
der Krim bringen ſoll, erfahren wir heute einiges Nähere. Dieſelben 
find in Newcaſtle-on-Tyne verfertigt, nicht in Mancheſter, wie eg An⸗ 
fangs hieß. Sie find hermetisch verſiegelt mit Eiſen, das nach Außen 
hin eine etwas convexe Geſtalt hat. Starke eiſerne Handhaben befin⸗ 
den ſich an ihnen, um ſie mit Krahnen oder Haken in die höhe winden 
oder niederſenken zu tonnen. An einem Ende befindet ſich eine kleine 
Oeffnung, welche dazu beſtimmt iſt, den Draht der elektriſchen Batterie 
zuzulaſſen, den eine ſtarke eiſerne Hülfe umgibt. Kapitain Caſſy, 2 Ser⸗ 
geanten, 2 Korporale und 70 Gemeine der Königlichen Marine ſind 
vorgeſtern Morgens in Plymouth angekommen, wo ſie ſich unverzüglich 
nach dem Orient einſchiffen ſollen. 

— Aus Liverpool den 7. Nov. Abends wird telegraphirt: „Ih⸗ 
rer Majeſtät Schiff „Entrepriſe“ iſt am 23. Auguſt in Port Clarence ein- 
gelaufen. Die „Entrepriſe“ hat keine Spuren von Sir J. Franklin an⸗ 
getroffen. Die „Rattlesnake“ befand ſich zu San Francisco. 

— Die Leiche des Herzogs von Wellington iſt von der Seite des 
Admirals Nelſon weggebracht und in einem eigenen Grabe an der Dftfeite 
der St. Paulskirche beigeſetzt worden, drei Fuß unter dem Boden. Ueber 
dem Grabe wird ſich ein prachwolles Monument aus ſchwarzem Marmor 
und rothem Granit erheben und eine einfache Inſchrift die Ruheſtätte des 
Helden bezeichnen. 


dort ihre Wirkung an den am Hafeneingang 


Spanien, 


Madrid, den 8. November. Nach Madrider Nachrichten ſcheint 
die von der Regierung befohlene Verſetzung der 80 Zeſuiten, die 
in Biskayen für die Carliſtiſche Partei intriguitt haben follen, von Loyala 
nach den Balearen zu einem ernſten Conflikt zu führen. Die Jeſuiten 
weigern ſich Folge zu leiſten, weil zu einer ſolchen Reiſe Nichts bereit 
ſei. Falls fie längeren Widerſtand leiſten, ſind die Minifter entſchloſſen, 
fie mit Gewalt fortbringen zu laſſen. (Bekanntlich hat die jetzige Spa⸗ 
niſche Regierung ſchon mehrere ähnliche Maaßregeln gegen die Kirche 
ausgeführt.) * (Krz.-Ztg.) 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Wir leſen im Kuryer Warszawski in einer feiner letzten Num⸗ 
mern Folgendes: F - 

„Wir konnen nicht unterlaſſen darauf hinzuweiſen daß die endliche, 
durch Dr. Rae gemachte Entdeckung des traurigen Schickſals der Nord⸗ 
pol-Grpedition des Kapitains Franklin vollſtändig mu den Thatſachen 
übereinſtimmt, welche wir in Nr. 182 unſerer Zeitung vom 16. Juli 
1853, alſo zu einer Zeit, wo noch nicht die geringſte Spur von dieſen 
kühnen Reiſenden aufgefunden war, über dieſelben mitgetheilt haben. 
In dem betreffenden Artikel, der am folgenden Tage wortlich im Dzien- 
nik Warszawski abgedruckt war, hieß es unter Anderm: „Die Expe⸗ 


dition des Kapitains Franklin hat dadurch ihr Ende erreicht, daß die 
Schiffe im Eiſe einfroren und ein Theil der Beſatzungsmannſchaft fofort 
um's Leben kam. Der übriggebliebene Theil derſelben, der oft zwiſchen 
Leben und Tod kämpfen mußte und alle Hoffnung zur Rückkehr in's Va⸗ 
terland verloren hatte, beſchloß am J. Januar 1850 (wir bitten auf 
dies Datum zu achten!) entimmig, durch die Eismaſſen hindurch das 
feſte Land aufzuſuchen.“ Ferner hieß es darin: „Durch einen unglüc- 
lichen Zufall trafen die kühnen Wanderer, deren Zahl unterwegs faſt bei 
jedem Schritte immer mehr zuſammengeſchmolzen war, auf eine Inſel, 


welche unter dem 68. Breiten⸗ und unter dem 48. Längengrade liegt, und 


ſahen ſich von wilden Eingebornen und von grauſamen Menſchenfreſſern 
umgeben. 


ſchenfreſſer wurden.“ 
noch eine nähere Beſchreibung der Inſel, ihr Name und mehrere andere 
Einzelnheiten hinzugefügt. \ 
Engliſche Admiralität eingeſandten Bericht geleſen haben, find wir er⸗ 
ſtaunt über die Uebereinſtimmung, welche zwiſchen demſelben und unſerer 
obigen Mittheilung vom vorigen Jahre ſtattfindet. Es heißt nämlich in 


dieſem Bericht: „Im Frühjahre des Jahres 1850 (daſſelbe Datum wie 


bei uns!) ſah man eine Geſellſchaft weißer Männer, etwa 40 (bei uns 
50), welche auf dem Eiſe nach Süden wanderten und von einigen Eski⸗ 
mo's einen Kahn hinter ſich herziehen ließen. Dieſelben gaben den Ein⸗ 
gebornen durch Zeichen zu verſtehen, daß ihre Schiffe im Eiſe zerſchellt 
worden wären. 

Ferner lieſt man in dem Bericht: „Es zeigte ſich deutlich, daß un⸗ 
ſere unglücklichen Landsleute durch den Hunger zum aäußerſten Mittel, 
ihr Leben zu verlängern, namlich zur Menſchenfreſſerei, gezwungen wor⸗ 
den find.” Aus dem Bericht geht hervor, daß der letzte Reſt der un⸗ 
glücklichen Seefahrer gegen Ende des Monates Mai 1850 den Tod ge- 
funden hat, während unſer Artikel den Zuſtand derſelben im Januar 


1850, wo noch viele am Leben waren und auf dem Eiſe herumirrten, 


nachwies. Es war alſo noch beinahe ein halbes Jahr zu ihrer Rettung 
übrig. Bekanntlich wird unſer Kuryer auch in London geleſen. Man 


konnte dort unſeren Mittheilungen Glauben ſchenken oder nicht; wir hat⸗ 


ten keine Veranlaſſung, über die Quelle, aus der uns dieſelben zuge- 
kommen waren, ſowie über die Gründe, auf die ſich unſere Behauptun⸗ 
gen ſtützten, nähere Auskunft zu geben. Es genügte von unſerer Seite, 
das bloße Faktum zu berichten, ein Faktum, das gegenwärtig durch amt⸗ 
liche Berichte an die Engliſche Admiralität vollkommen beſtätigt worden 
iſt. In Bekanntmachungen, die damals zu wiederholten Malen in Eng⸗ 
liſchen Zeitungen zu leſen waren, wor ausdrücklich geſagt, daß Jeder, 
der auf irgend eine Weiſe zuerſt nachweiſen würde, welches Schickſal 
der Kapitain Franklin und deſſen Reiſegefährten getroffen habe, eine 
Belohnung von 5000 Pfd. Sterl. erhalten ſolle. Indem wir den buch⸗ 
ſtäblichen Sinn dieſer Bekanntmachungen feſthalten, werfen wir die Frage 
auf: Wem gebührt nun die gedachte Belohnung? uns, die wir bereits 


m 16. Juli 1853 über das Schickſal Franklins einen wahrheitsgetrenen 


gag i 1 8 haben, oder dem Dr. Rae, der erſt am 19. Juli 
denſelben achweis aus der Repulſe Bay an die Admiralität ein⸗ 


um Kleinigkei ſondern um 


a > 

die bedeutende 000 Pfd. Steit.: 
der Mühe, daß wir unſer Recht geltend machen. 
die Mittel beſitzen, die dazu nöthig find, um unſere Anſprüche vor den 
Engliſchen Gerichten erheben zu konnen, ſo werden wir die betreffenden 
Nummern unſerer Zeitung, ſowohl die vom 16. Juli 1853 „als auch 
die vom heutigen Tage, an die Redaklion der Times, auf deren Unpar⸗ 

teilichkeit wir rechnen, per a it 2 
darin enthaltenen, das Schickſal Franklins betreffenden Artikel veröffent⸗ 
lichen zu wollen, und überlaſſen darum die Entſcheidung über die Rechts⸗ 

gültigkeit unſerer Anſprüche dem Urtheile des Engliſchen Publikums.“ 
weit 
neu ie fein, zu erfahren, auf welche Weife die Redaktion des Kuryer 
in Warſchau, das doch ziemlich mitten in Europa liegt, ſchon im Jahre 
1853 fo genaue Nachrichten über das Schickſal Franklins und ſeiner Ge⸗ 
noſſen erhalten hat. Wir ſind durch eine Mittheilung des Czus in Nr. 
256. in den Stand geſetzt, dies ſonderbare Räthſel wenigſtens in jo weit 
zu löſen, als wir die Quelle, aus welcher der Kuryer jene Nachrichten 
geſchöͤpft hat, angeben können. Dieſer Mittheilung zufolge übergab Dr. P. 
in Plock im Junk 1853, zu einer Zeit, wo das Tiſchrücken in Polen zur 
Tagesordnung gehörte, dem bekannten Novellendichter K. ein kleines Ma⸗ 
nuſkript mit der Bitte, daſſelbe durchleſen zu wollen, wobei er bemerkte, 
daß der im Tiſche ſich offenbarende Geiſt ihm den Inhalt deſſelben diktirt 
habe. In dieſem Manuſeript fand ſich nun die oben erwähnte Nachricht 
über das Schickſal Franklins, ſo wle eine Aufforderung von Seiten des 
Geiſtes, dieſe Nachricht ohne Zoͤgern an die Wittwe Franklins in England 
gelangen zu laſſen. Herr K. reiſte bald darauf nach Warſchau und über- 
gab das ihm anvertraute Schriftſtück dem Redakteur des Kuryer War- 
zawski. Da die Warſchauer Cenſur damals keine Diskuſſion über das 
Tiſchrücken in den öffentlichen Blättern geſtattete, fo veröffentlichte die 


des Pur er nur die Nachricht über Franklin, verſchwieg aber die Quelle, 

aus der fie dieſelbe erhalten hatte. Ob dieſe Nachricht, der Aufforderung 

ii 80 es gemäß, an Lady Franklin geſchicet worden tft, darüber iſt in 
er it ; | 


lichkeit nichts verlautet. 


— — ʃ— — — — 
Lokales und Provinzielles. 
5 Schwurgerichts⸗Sitzung. i 
Poſen, den . November. Am heutigen Tage wurde die dies- 
jährige ſechſte Schwurgerichts⸗Periode durch den Kreisgerichts⸗ Direktor 
Gilliſchewski aus Gras als Vorſitzenden eröffnet. Als Beiſitzer fun⸗ 
giren der Kreisgerichts rah est, die Kreisrichter Potſch und Bauer- 
meifter und der Gerichts ⸗ r Günther, ſämmtlich von hier. — 
Nach Erledigung einer Anzahl von Eatlaſſungs⸗Geſuchen ergab ſich, daß 
nur 19 Geſchworne anweſend waren und es mußte deshalb behufs Vor⸗ 
ladung von Ergänzungs⸗Geſchwornen die Sitzung auf einige Zeit vertagt 
werden. Nach Wiedereröffnung derſelben haue ſich die erforderliche An- 
zahl von Geſchwornen eingefunden und nach erfolgter Bildung des Schwur⸗ 
gerichts für den heutigen Tag kam zunächſt die Anlage gegen den Wirths⸗ 
ſohn Thomas Surdyk wegen Straßen rau bes zur Verhandlung. 
Nach derſelben ſoll der Angeklagte am 12. Juni d. J. im Kruge zu Kar⸗ 
czanowo mit dem Schuhmacher Piechocki zuſammen geweſen fein und hier 
Gelegenheit gehabt haben, zu bemerken, daß Piechocki außer einem Korbe 
mit verſchiedenen Sachen, die derſelbe auf dem Jahrmarkte eingekauft, 
noch etwas über einen Thaler baares Geld in der Weſtentaſche halle. Er 
ſoll dann er mit Piechocki den Krug verlaſſen und unterwegs 
auf einem offentlichen Wege plotzlich dem Piechockt in das Geſicht ge- 
ſchlagen, ihn zu Boden geworfen, auf die Bruſt geknieet und den Korb 
nebſt dem Gelde weggenommen haben. Bei dem entſtandenen Kampfe 
will Piechocki, wie die Anklage ferner behauptet, dem Angeklagten ein 
Skapulir, welches derſelbe um den Hals trug, abgeriſſen haben und ein 


Es waren zuletzt von der ganzen Beſatzung nur noch 50 Mann 
am Leben geblieben, von denen abermals mehrere, namentlich auch Frank⸗ 
lin, dadurch ihr Leben verloren, daß ſie eine Beute der gedachten Men⸗ 
Am Schluſſe des in Rede ſtehenden Arkikels war 


Jetzt, nachdem wir den von Dr. Rae an die 


Da wir aber zicht 


Poſt einſenden, und zwar mit der Bitte, die 


der Kuryer Warszawski! Unſere Leſer werden gewiß 


4 


ſolches ift auch wirklich am andern Tage auf dem Kampfplatze von der 
Ehefrau des Piechocki aufgefunden worden. — Der Angeklagte beſtreitet 
die Anſchuldigung überall; dieſelbe wird aber durch die Ausſage des Dam⸗ 
nifikaten überall beſtätigt und noch dadurch unterſtützt, daß nach der amts⸗ 
eidlichen Verſicherung des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Böning der Angeklagte 
bei ſeiner polizeilichen Vernehmung eingeräumt hat, ſich an jenem Tage 
auf dem Wege nach Hauſe mit Piechocki geſchlagen und hierbei das Ska⸗ 
pulir, welches ihm derſelbe abgeriſſen habe, eingebüßt zu haben. — End⸗ 
lich bekunden auch noch andere Zeugen, daß Piechoeki bald, nachdem er 
den Krug verlaſſen gehabt, in einem Zuſtande zurückgekehrt ſei, der auf 
eine ihm zugefügte Mißhandlung mit Sicherheit habe ſchließen laſſen, ſo 
wie daß derſelbe ſofort den Vorfall ganz ſo, wie er ihn vor Gericht an⸗ 
gegeben, erzählt habe. — Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig 
über den Angeklagten aus, und der Gerichtshof verurtheilte denſelben 
hierauf zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Polizei-Aufſicht. — 
Der Angeklagte iſt früher noch nicht beſtraft und erſt 18 Jahr alt. 
Hiernächſt kam die Anklage gegen den ehemaligen Organiſten Mi⸗ 
chael Goldzinski wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zur Verhandlung. Dieſelbe beſchuldigt den Angeklagten, in Gemein⸗ 
ſchaft mit feiner Ehefrau den Schneider Kozlowskiſchen Eheleuten zu 
Modrze, bei welchen er Nachtquartier erhalten hatte, bei feiner noch zur 
Nachtzeit erfolgten heimlichen Entfernung verſchiedene Sachen entwendet 
zu haben. — Der Angeklagte beſtreitet den Diebſtahl, räumt aber wie⸗ 
derholt, was er anfänglich in der Vorunterſuchung beſtritten hatte, ein, 


niſſe der verehlichten Kozlowska ſind mit dem Angeklagten die erwähnten 
Sachen verſchwunden. Die Geſchwornen erklären den Angeklagten für 
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu ſechs Jahren 
Zuchthaus und gleich langer Polizei- Aufſicht. 

In der dritten heute verhandelten Sache wider Michael Kos mo— 
ski und Stanislaus Domanski, von denen Erſterer bereits wegen 
Diebſtahls einmal beſtraft iſt, räumten die Angeklagten ein, mittelſt Ein⸗ 
bruchs eine Quantität Kartoffeln entwendet zu haben und wurden unter 
Annahme mildernder Umſtände, der Kosmoski zu ein und einem halben 
Jahre, und der Domanski zu einem Jahre Gefängniß, beide außerdem 
zur Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und zur Stel- 
lung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 


Königin im Kaſino ſtattgehabte Ball war ungeachtet des Schneegeſtöbers 
draußen, ſehr zahlreich beſucht. 

Nachdem ſchon Tages vorher der erſte Schnee gefallen war, trat 
geſtern Nachmittag ein heftiges Schneegeſtöber ein, welches die Nacht 
hindurch fortwährte. Der Schnee liegt hoch in den Straßen der Stadt; 
der Berliner Bahnzug kam ſehr verſpätet an und das Ausbleiben der 
Poſten zeigt, daß auch der Verkehr auf den Landſtraßen gehemmt iſt. 
Leider haben auch die Erdarbeiten an den hieſigen Feſtungswerken, die 
Pflaſterung am Berliner Thor, jo wie die umfangreichen Erd-Arbeiten 
an der Breslauer Eiſenbahn und den vielen in Angriff genommenen 
Chauſſeebanten damit für dieſes Jahr ihr Ende erreicht. Die für die 
ärmere Klaſſe ſo trübe Winterzeit tritt ſomit ſehr früh ein. Bei den 

geſtern eingegangenen Nachrichten von den blutigen Gefechten vor Seba⸗ 
erat rangie steh lebhaft die Frage auf, „wie wird es, Deu Merger 


letzt bei uns herrſcht?“ 8 ' N 

| Nach dem Schluſſe des Provinzial= Landtages trat hier die ſtan⸗ 
diſche Chauſſeebau-Koumiſſion zuſaumen, um für das künftige 
Jahr den Bauplan feſtzuſtellen. Anweſend waren der Ober⸗Praſident 
der Provinz, ſowie mehrere Mitglieder der hieſigen Regierung. Nach den 
gefaßten Beſchlüſſen iſt zu hoffen, daß, wenn wir Frieden behalten, der 
Chauſſeebau im nächſten Frühjahr in unverändertem, vielleicht ſogar noch 
in höherem Maße, als in dieſem Jahre fortgeſetzt wird. 

So viel bekannt, haben die Chauſſeelinien der Provinz i. J. 1854 ſich 
um die ſehr bedeutende Zahl von ca. 28 Meilen vermehrt, wovon auf 
die Provinzial und Kreis-Chauſſeen im Poſener Regierungs Bezirk 
allein 19 Meilen treffen. Bedeutend geringer war die Meilenzahl im 
Bromberger Regierungs- Bezirk, welcher ſich zu beeilen haben wird, wenn 


der Regel nur etwa 4 Meilen jährlich Chauſſeen in der Provinz gebaut 
wurden und daß die Meile durchſchnittlich 20 bis 25,000 Rthlr. koſtet, 
ſo läßt ſich ermeſſen, wie bedeutende Opfer der Staat, die Provinz und 
die Eingeſeſſenen einzelner Kreiſe für dieſen wichtigen Zweig der National⸗ 
Wirthſchaft bringen. Ein etwa ausbrechender Krieg, welcher indeß durch⸗ 
aus nicht wahrſcheinlich iſt, würde in dieſe Verhältnijje unfehlbar einen 
Stillſtand herbeiführen und Eiſenbahnen- und Chauſſeebau ſofort in's 
Stocken bringen. Geben wir uns deshalb der Hoffnung hin, daß es 
den Bemühungen unſerer Staats -Regierung gelingen werde, uns den 
Frieden noch ferner zu erhalten. 5 * au a 

— Verloren am 12. d. M. ein grünes Portemonnaie, eta dichte 
groſchenſtück und 2 Theater -Billets enthaltend; am 13. ein Iltiis-Muff 
mit rothſeidenem, ſchon ſchadhaftem Futter. 

r Wollſtein, den 12. November. 


dieſen Blättern beſprochene Prozeß zwiſchen einem Kaufmaune aus Karge 


und einem Probſte aus der Gegend von Grätz wegen Zurücknahme eines 
Pferdes gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Futterkoſten iſt nun⸗ 
mehr, nachdem über den Einwand des verklagten Probſtes gegen die 
Identität des ihm vom Kläger zurück offerirten Pferdes die gerichtliche 


Inſtruktion und eine weitläufige Zeugenvernehmung ſtattgefunden, wieder⸗ 


holt zu Gunſten des Klägers entſchleden. Verklagter iſt für verbunden 
erachtet, das ihm nach der erſten Entſcheidung vom Kläger vorgeführte 


Pferd als das wirklich von ihm gekaufte zurückzunehmen und die bis 
dahin entſtandenen Futterkoſten außer dem Kaufgelde zu erſtatten. Dem 


Vernehmen nach ſollen die Erſteren gegen 500 Rthlr. betragen, was mit 
Rückſicht auf die lange Dauer der Futterung des Pferdes durch einen 
Gaſtwirth in Gratz über 2 Jahre und auf die erhöhten Preiſe des Fut⸗ 
ters nicht zu hoch erſcheint. 

Seit einigen Wochen hat ſich die Auswanderungsſucht nach Schwer 


den unter den Landleuten des hieſigen Kreiſes gelegt und demgemaß haben 


die Geſuche um Auswanderungspäſ I 0 
gänzlich nachgelaſſen. Die Bekanntmachung reſp. Warnung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten der Provinz und bie vielfachen Bemühungen der Kreis⸗ 


Verwaltungs⸗Behörde ſcheinen demnach die gewünſchte Wirkung hervor 


bracht aben. N 5 
55 die Wels gab Komniben des Bomſter Kreiſes wird ihre Herbit- 


a \ 1 Landwehr⸗ 
ſitzung Behufs Prüfung der Reklamationen Der Reſerve und 
Manſſchaften am 13. Dezember e. hierſelbſt abhalten. 

% G „den 12. November. Der beabſichtigte Verkauf un⸗ 
ſeres it jegt hier fait zum Tagesgeſpräch geworden, da 
man bis jetzt noch immer nicht das Reſultat abſehen kann. Wie ich Ih⸗ 
nen zuletzt berichteie, hatte der Kaufmann Samuel Jaffé aus Poſen 


bei den Kozlowski'ſchen Eheleuten genächtigt und ſich, während dieſelben 
noch geſchlafen hätten, entfernt zu haben. — Nach dem eidlichen Zeug⸗ 


ze Poſen, den 14. November. Der geſtern am Geburtstage der 


er nicht erheblich zurückbleiben ſoll. Wenn erwogen wird, daß früher in 


Der vor einiger Zeit in 


ſe nach dieſem vermeintlichen Eldorado 


72600 githtr., der Juſtizrath Bernhard von hier 72,900 Rihlr. 
boten; die Stadtverordneten hatten — — ne = ben 
deren Gründen den Zuſchlag vorläufig ertheilt. Ehe dieſelben einen Kon⸗ 
trakt mit Herrn Jaffé abſchließen wollten, ſollte 2 Genehmigung 
der Königlichen Regierung eingeholt werden; noch ehe dies aber geſchah, 
machte Herr Bernhard ein Nachgebot von 1400 Rthlrn. Es iſt der 
Königlichen Regierung nun Bericht erſtattet worden und iſt man auf das 
Reſultat ſehr gebannt, da man vielfach behaupten hort, daß der Stadt⸗ 
wald mit Grund und viel mehr als 74,000 Rthlr. werth fei, und 
deshalb ſowohl, wie auch aus dem Grunde, weil der Boden vor der 
Lizitation nicht tarirt war“ derſelbe aber durchweg gar nicht jo ſchlecht 
fein fo, als allgemein behauptet wird, die Genehmigung der Konigli⸗ 
chen Regierung nicht erfolgen Düfte, 

Heute feierte hier der Uhrmacher Krüger ſeine goldene Hochzeit. 
Nach der Einſegnung in der Kirche wurde ein Enkel von ihm getauft. 
Bei der kirchlichen Feier waren viele Personen anweſend. 

— — — 
Perſonal⸗Chrontk. 

Im Geſchäftsbereiche der Provinzial Steuer Bern 
iſt: 5 der W ene Boͤrſch in e d gleicher Cin bc 
nach Negaſen: 2) der Ober-Grenz⸗Kontroleut Atmen en Kempen als 


Ober⸗Steuer-Koutroleur nach Liſſa; 3) der Handen Steuer umts, Nſſiſteut 
Opitz in Rofen als Aſſiſtent zum Haupt Zoll Amte in Striakfowo, mm 


Haupt⸗Steuer⸗Amte in Poſen verſetzt: 5) der berittene Grenz : Auffeher 
Nehlirw in Robakow zum Ober⸗Grenz⸗Kontrolene in Kemven befördert, 
und 6) der Ober Steuer-Rontroleur, Steuer⸗Juſpelter Bettcher in Rogaſen 
in den Nuheſtand verſetzt. 


Theater. 


Die Sonntagsvorſtellung von Weber's berühmter Oper „Oberon“ 
erfreute das Publikum, deſſen Andrang nach Plätzen nicht vollſtändig 
hatte befriedigt werden können, durch die anſprechende Muſik. Schon 
die vom Orcheſter gut ausgeführte, von Herrn Kapellmeister Conrad! 
wacker dirigirte Ouverture wurde am Schluß applauvirt. Auch die 
Sänger und Sängerinnen thaten ihr Mögliches und gefiel beſonders Frl. 
Hofmeiſters Geſang als „Puck“ und Herrn Grunows Vortrag der 
Arie „Scherasmin's“: „An den Ufern der Garonne“, mit reiner klang⸗ 
voller Bruſtſtimme. Herr Caſtelli „Hüon“ und Frl. Melle „Fatime“ 
waren, fo weit ihre ſchon etwas paſſirten Stimmen reichten, im Geſange 
zu loben. Frl. Schmid fang die „Rezia“, Hr. Prelinger den „Oberon“ 
gut. Die Oper wird wiederholt und dürfte noch einmal fur die Kaffe 

erſprießlich fein. er 


Pr 


Dem berühmten Violiniſten Bazzini, der auch uns bald durch 
ſeine außerordentlichen Leiſtungen erfreuen Wied, [teilt in Mebereinftim- 


mung mit den von uns ſchon erwahnten Lobeserhebungen anderer Ber⸗ 


liner Blätter, jetzt die Kreuzzeitung folgendes glänzendes Zeugniß aus: 
„Mit demſelben Beifalle wie früher wurde auch das letzte Konzert 
Bazzini's von dem zahlreichen Publikum in Krolls Theater aufgenommen. 
Am Schluſſe feiner Leiſtungen haben wir von ihm ein Bild 
erhalten, welches das ſcharfe Gepräge ſeines Talents tragt. ini's 
Geige iſt die Trägerin des Gefanges, dos verkorperie Lied- Wenn i 
9 . wieinofeneanfte und Die ausgebildetſte Technik zu Ge⸗ 
5 , er doch de reinſten Triumph nur dann, wenn 
die ſußen, weichen Melodieen ſeines Vaterlandes ſpielt. So lange Bag 
zini dieſen Zauberton auf ſeinem Inſtrument anjchlägt, lauſchen ihm Bi 
Zuhörer mit Bewunderung. Dies war auch in ſeün 
8 t jeinem letzten Konzerte 
der Fall, wo beſonders die „Absence“, Melodie, komponirt und vorgetra⸗ 
gen vom Konzertgeber, den tiefiten Eindruck Hintertiep, 4 
Tourer — . SEE 8 dT 
Landwirthſchaftliches. 


Berlin. — Mais kommt nur in den Konſum entweder im gen. 
nen Zuſtande oder als Mehl verſchiedenartig bereitet. Unſere klimatiſchen 
Verhältniſſe geſtatten das Reifwerden des Mais nur in ſeltenen Fällen; 
man baut denſelben jedoch zu Grünfutter ziemlich ausgedehnt. Als Ge⸗ 
müſe würde derſelbe aber im grünen Zuſtande verſpeiſt ein ſehr wichtiges 
Produkt werden konnen; und ein billiges nahrhaftes Grün⸗Gemüſe bildet 
derſelbe für alle Stände in den Vereinigten Staaten, ſo wie in vielen 
Gegenden im Süden Europas. 

Man ſchneidet nämlich das geüne Korn, wenn es gebraucht wird, 
und kocht es 10 Minuten lang in den Kehren, anpeifen noch mit den 
Blättern, welche daſſelbe einſchließen, und ißt es 0 f 
mit Butter, Pfeffer und Salz; oder man ſtreift das gekochte Koen ab 
und vermiſcht es auf dem Teller mit jenen Ingredienzien. Suppen von 
grünem Korn 1 Ira u je ee „e wie Reis- oder Grau⸗ 

njuppen; zuweilen miſcht man ihnen beim Abnehmen vom Feuer Mehl 
ae f c dd nen Te aeg den e K ee . 
etabilien gemiſcht. Zur Bereitung von Kloͤßen (und Puddings) dient 
olgendes Rezept: | Quart geſtampfter grüner Maiskörner, 1 Quart 
feines Weizenmehl, 3 Quart Milch, 6 Eßlöffel Butter, 3 Eier etwas 
Salz und Pfeffer, und außerdem Butter zum Braten ſind die Ingre⸗ 
dienzien. Der Mais wird mit dem Mehl und Gewürz vermiſcht, die 
Milch wird gewärmt, dann mit der Butter vermſſcht und darauf nach 
und nach mit dem Mais und Mehl gemengt und zum Kühlen hingeſtellt. 
| Darauf werden die Eier allmälig hinzugethan, das Ganze gerührt und 
| Klöße daraus gemacht; dieſelben werden mit Butter gebraten und heiß 


5 


| 
I 
] 
| 
! 


mit Fleiſch gegeſſen. Aehnlich iſt die Bereitung des beriihm meh t= 
Pudding, dem aber ſtatt des Pfeffers Weuscatblüthe de. außerdem 


viel Zucker zugeſetzt wird. r 
Die Breslauer 309.“ theilt mit, daß in Schleſien jetzt in ziemlicher 
Ausdehnung Maisgries als Kahrungs mittel ortwandt wird. „Der⸗ 
ſelbe wurde neuerdings auf Empfehlung des Oberpraſidenten als Nah⸗ 
rungsmittel in den von des Uaberſchwemmung heimgeſuchten Gegenden 
vielfach zur Anwendung gebracht und laut den von verſchiedenen Seiten 
eingehenden Nachrichten für eben jo ſchmackhaft als probat be . 
Der Preis dieſes Surkogats inlandiſcher Getreide, Kern- und ſen⸗ 
früchte, insbeſondere auch der Kartoffeln, ſtellt ſich außeror dent billig. 
Bis jetzt hat indeß der Maisgries mehr in den begüterten, als in den 
ärmeren Kreiſen Eingang gefunden.“ 8 (Zeit.) 


Ver mi ſchet 718 Bi 
Bei dem Hof⸗Juwelier Friedeberg u. S. in Bern iſt ein imtereſſan⸗ 
tes Werk der Goldſchmiede⸗ und Uhrmach daß kaun ell, Es iſt eine in 
Genf gearbeitete Miniatur-Uhr, von Bel be kaum eines Zweipfennig⸗ 
ſtückes, ganz mit kleinen Brillanten beſetz 1 nicht allein die Rückſeite, 
ſondern auch die Seiten, ja u eig und klein, daß 
und deren er Lupe zu erkennen 

die einzelnen Steine er 300 Thlr. * 3 | 

(Bellage.) 


ſind. Das Kunſtwerk 


der Haupt- Zoll Amts. Aſſiſtent Maſchle in Stizakkowo als Affen a 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— N W ühne zur Auf- 
Fechter von Ravenna“ ift bereits von ber Hofbühne ; 
nen worden. Als Verfaſſer deſſelben wird der, D. A. 3.“ 
der Eiſenbahn⸗Direktor Max Maria v. Weber in Dresden, Sohn 105 
Komponiſten, bekannt durch ſtatiſtiſche Arbeiten über Eiſenbahnen, eine 
Dichtung: „Die Graalfahrk“ und jeine Deifebtiefe über Afeita in Gup- 
ow's: „Unterhaltungen am häuslichen Herd“, bezeichnet 


ie Frau des penſionirten Garde Hautboiſten 
In Potsdam hat bie f ate Det 
inen eigenthümlichen neuen Erwerbszweig erfunden; ſie ve 
Wegener et Seidencocons künſtliche a für Damenhüte. 
B nach München geſandten Proben erhielten die Aus- 
vie einer beſondern lobenden Erwähnung. 
5 2 rihen Fall: In eini- 
Der „Publiziſt“ meldet folgenden beklagenswe 8 
en der hoheren Schul⸗Anſtalten Berlins Hecht die Unſitte, daß, 4 
ein Schüler langere Zeit gefehlt hat und er erſcheint dann wieder in der 
Klaſſe feine Mitſchüler ihn gleichſam zur Empfangsfeier „abkeilen“. So 
geſchah es auch mit einem Knaben, der nach einem längeren Krankſein 
nach der Kaffe zurückkehrte. Zu Haufe angekommen, erlitt er einen Blut⸗ 
ſturz, der ſeinen Tod zur Folge hatte. In der Schule hatte man den 
Knaben zur Vollstreckung des Klaſſenbrauchs mit Heftigkeit gegen eine 
Tichecke gepreßt und hierbei wahrſcheinlich ein Blutgefäß verletzt. 
liner Induſtrie eigener Art iſt dieſer Tage durch die 
Berhaftuns e ee 1 0 ein Ende ae worden. Ein 
halbes Dutzend Beutelſchneider hatte ſich zuſammengethan, Familien⸗ 
oder ir Geheimniſſe auszuſpüren, um dann durch die Drohung, ſie 
zu veröffentlichen, Geld von denjenigen Perſonen zu erpreſſen, denen die 
Bekanntmachung unangenehm ſein konnte. Ein Empfänger ſolcher fabrik⸗ 
mäßiger Drohbriefe ſetzte jedoch eine Belohnung auf die Entdeckung der 
Briefſteler aus, und bald fand ſich auch ein Entdecker, der das ganze 
ng W gig Brandſchatzer anzeigte und ihnen fo den Weg 
in die Stadtvoigtei anbahnte. 


| 
Der Eiſenbahnzug von Magdeburg, welcher am 10. Abends 


in Berlin eintreffen follte, kam in Folge eines Unfalls erſt Nachts 1 Uhr 
hier an. Derſelbe traf nämlich 1 Meile von Magdeburg auf einem Bahn⸗ 
nepergang über die Ghauſſee auf einen Frachtwagen, welcher ſich bei der 


n das Bahngeleiſe feſtgeklemmt hatte. Der Fuhrmann konnte 


das Fuhrwerk nicht raſch genug wieder losarbeiten und ſo wurde daſſelbe 
von dem Zuge erfaßt und zertrümmert. Der Fuhrmann und die Pferde 
kamen glücklich davon, die Lokomotive wurde beſchädigt, ein weiterer 


Unfall iſt jedoch nicht zu beklagen. Der Zug wurbe von einer andern, 


von Magdeburg herbeigehollen Maschine dahm zurückgeholt und trat dann, 
nachdem die Trümmer fortgeraumt und die beſchädigte Maſchine ausgeſetzt 
worden, aufs neue die Fahrt nach Berlin an. 

In Petersburger Buchhandlun en wird jetzt eine Schtſchegoleff Polka 
mit Por des dagen Bäpndeichs zu 50 Kop. S. verkauft. 


Truppen ⸗Aufſtellungen auf den 


Der Ruſſſch⸗ Türkische Krieg hat in Wien einen neuen Induſtrie⸗ 
zweig ins Leben gerufen. Es werden nämlich Stecknadeln für Mili- 
tairs angefertigt, die ſtatt der runden Köpfe mit Fähnchen von ver⸗ 


| 
! 


ſchiedenen Farben verjehen find. Der Zweck derſelben iſt, die verſchiedenen 


Landkarten zu bezeichnen. Sachkundige 
finden dieſe Nadeln ſehr praktiſch. 


Ein Apotheker von Saint-Brieuc (Frankreich) richtet unter dem 
27. Oktober an den Kriegs miniſter einen Brief, worin er erklärt, 
daß er ſeit Beginn des Ortenkkrieges ſich mit der Beobachtung der Ver- 
änderungen in der Atmosphäre beſchäftigt, deren Urſache die häufigen 
Ka no na den find. „Ich habe“, jagt der Apotheker, „ſehr intereſſante 
Thatſachen bezüglich dieſer Wirkungen der Kanonaden geſammelt und 
mache ſie mittelſt Figuren auf Papier begreiflich, die ich Ihnen hier bei⸗ 
lege. Dieſe Figuren ſtellen die komparative Wirkung der Kanonaden bei 
Odeſſa, an der Alma und vor Sebaſtopol dar und beziehen ſich auch 
auf den 25. Oktober.“ Nach der Anſicht des Apothekers Maout iſt 
der Barometer beſtimmt, nicht blos Regen und ſchönes Wetter anzuzei⸗ 
gen, ſon dern auch jede Veränderung der Atmoſphäre. Er habe nun einen 
Barometer erfunden, der nach wenigen Stunden den Eindruck einer 
Kanonade empfängt, die auf eine Entfernung von 600 bis 800 Lieues 
ftattfindet. „Ich wollte Ihnen den Beginn des Bombardements nicht 
anzeigen“, heißt es in dem Briefe, „da Sie die offizielle Nachricht da⸗ 
von erhielten, aber nun melde ich Ihnen mit einer Beſtimmtheit, die 
durch die Ereigniſſe gerechtfertigt werden wird, daß vorgeſtern am 25. 
Oktober Morgens eine Kanonade vor Sebaſtopol begonnen hat, wie es 
in dieſem Jahre noch nicht, ſelbſt bei Siliſtria oder Odeſſa nicht ſtaltge⸗ 
funden hat, und daß es faſt gewiß iſt, daß der Platz in Folge dieſer 
ungeheuren Anſtrengung der Artillerie der Verbündeten ihnen an dieſem 
Tage oder Tags darauf in die Hände fiel.“ Der Apotheker ſagt nun, 
daß der von ihm erfundene ſo „feinfühlende“ Barometer an dieſem Tage 
binnen 48 Stunden den hoͤchſten Punkt erreichte und daß noch kein Bom- 
bardement ihn fo ſehr in die Höhe getrieben habe. 


Theater zu Voten. ” 
Donnerftag den 16. November. Vorſtellung im [B 


7. 8824. 
9030. 
9364. 9390. 


Wittwoch den 15. November. 


perreux in der umfaſſenden Beſchreibung ſeiner „Reife um den Kaukaſus“ 
glaubt hier die Stelle gefunden zu haben, welche Homer im 10. Ge⸗ 
fange feiner Odyſſee Vers 87. f. ſchildert. Und in der That, wenn man 
mit dieſem Buche in der Hand den Hafen von Balaklawa beſucht, möchte 
man auch faſt meinen, daß der Sänger die Umgegend mit eigenen Au⸗ 
gen erſchaut habe. Es iſt nämlich die Gegend, wo Odyſſeus in das 
Land, und zwar zunächſt in den Hafen der Läſtrygonen kommt. 


An gekommene Fremde. 
Vom 14. November, 

UOTEL DE BAVIERE. Landſchaftsrath v. Nekowski aus Gorazdowo; 
General- Bevollmächtigter v. Breanski aus Mikoslaw; die Kaufleute 
Safe und Teichmann aus Lila; Partikulier Hildebrand jun. aus 
Dakow; die Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Kruchowo, v. Modlibowski 
und Probſt Smitkowski aus Swierczyn. i 

BUSUIWS, HOTEL DE ROME., Gutsbeſitzer v. Zaſtrom aus Gr. 
Nybno; Landrath v. Madai aus Koſten; die Kaufleute Karmberg aus 
Aachen, Miſchke und Bergfeld aus Berlin. 1 

MYLIU’S HOTEL DE DRESDE, Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski 
aus Schloß Meifen; die Gutsbeſitzer Graf Myslelskt aus Köbnitz, 
Matthes aus Zabno und v. Turno aus Oblezierze. 5 

SCHWARZER ADLER. Guiebefiger Smitkowski aus Woremo und 
Inſpeklor Vater aus Polskawies. N . 

BAZAR. Die Gulsbeſitzer v. Koſzutsti aus Dziadkowo und v. Koczo⸗ 
rowski aus Godciefiyn. 4 

10 TEL. DU NORD. Wirthſch⸗Juſp. Krolifowski aus Poſadowo; die 
Gutsbeſitzer v. Breza aus Jankowice und v Lawicki aus Blowo. : 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Wröblewski und Dekan Smiekowski 
aus Wreſchen; die Gutsbeſizer v. Skezydlewski sen, und jun, aus 
Kopezynowo; die Gutsbeſißer⸗Frauen Munteberg aus Nowawies und 
v. Ehrzanomska aus Ciechowo. 

HOTEL DE BERLIN. Vermeſſungs - Revikor Engelmann aus Neu⸗ 
ſtadt b. P.; Gutspächter Stolz aus Cetar; Gutsbeſitzer Gierſch aus 
Ciesle die Rendauten Herrmann aus Wreſchen und Hecht aus Nice. 

WEISSER ADLER. Thierarzt Borfmann aus Filehne. Pi 

EICHENER BORN; Kanter Lasfer aus Nogaſen 2 

BRESLAUER GASTHOF. Schoruſteiufeger Arnold aus Croſſen. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Oberamimann Häusler aus Bojanice und Frau 

Gutsbeſitzer Czwalina aus Pyſzezynet, logiren Ritterſtraße Nr. 15. 


| Auswärtige Familien = Nachrichten. 


de) im Wirfiger Kreife: 
1) Blugowo, Holzberechtigung der katholiſchen 


Abonnement. Stradella. Komiſche Oper in Z Akten] Miniſterialblätter enthaltenen Verordnungen und Re⸗ Pfarre, 2) Lobſens desgleichen, 3) Piesnoer Mühle, 


von Flotow. ſtripte, in ihrem organischen Zuſammenhange mit der | 9651. 9653. 9683. 9823. 9864. 9889. 9890. Holzabfindung; we 

Freitag den 17. November. Vorſtellung im Abonne- früheren Geſetzgebung dargeſtellt 9894. 9994. 10,151. 10,163. 10,164. 10,223. f) im Wongrowitz 5 e 
un 301 12 Große romantiſche Feen Oper | unter Benutzung der Archive der K. Miniſterien „10,231. 10,263.10,374. 10,432, 10,513. 10,553. Weing "orenz-Megulirung, 9 
in en von C. M f * R ’ 


von Ludwig v. 


v. Weber. 
Zweite verbeifer! 


in un erem ort bearbeitet. 
Sonntag den 19. November. Letzte Opernvor⸗ 0 


und bis auf die neueſte Zeit „997. 11,005. 1 028. 11.74 11,261. 11,292. 


. . vermehrte Ausgabe. 11,309.11,310. 11,377. 11,410. 11,425. 11,427. Alle etwanige unbekannte Intereffenten di 
a As 2 9 8 1854. gr. 8. geh. Preis 3 Rthlt. 11,475. 11,519. 11,540. 14,568. 11,581. 11,596. Auseinanderſetzungen werden hierdurch — 


11,609. 11,656. 11,663. 11,681.11,752,1 1,758. 

11,801. 11,813. 11,837. 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo— 
chen, jpäteftens bis zum 16. Dezember e. bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 
nach Berichtigung des empfangenen Darlehns, und 
der bis zum Verkauf des Pfand es aufgelaufenen Zinſen 
und Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rück— 
gabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be- 
ſtimmungsmaßig in die ſtädtiſche Armen-Kaſſe abge- 

43 Bogen. 1852. gr. 8. geh. 3 Rthlr. geben und der Pfandſchein mit den darauf begründeten 
Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer: Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet 


Ben Mn Das werden wird. N ber 
Polizei Weſen des Preuß, Staates. e der 30. Drtober 1854. 
4 Bände. 1852. gr. 8. geh. 6 


ihlr. 20 Sgr. Der Magiftrat, 
Die Gewerbe⸗Polizei. 
2 Bände. 1852. 4 Rthlr. 25 Sgr. | 


Das Medizinal⸗Weſen. 
3 Bände. 1852. 5 gthlr. 25 Sgr. 
Bekanntmachung 
Die Reinigung der Kloaken ſammtlicher ſtädtiſchen 
Grundſtücke und Anſtalten ſoll im Wege der Minus 
Licitation auf drei Jahre, vom 1. Januar 1855 bis 5 
ult. Dezember 1857, anderweitig ausgethan wer- W ee 1 7 
den, und ſteht der Lüüitattonstermim am 18 d. Mis. 1) Kaglewnikt, 2) Starkowice, ) Berdpehomo; 
Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt Sekretair Herrn e) im Pleſchener Kreife: ; 
Zehe auf dem Rathhauſe an. Die Bedingungen find 1) Klenka, 2) Kozia wolica; 
in unſerer Regiſtratur N iſt im 1 f) im Poſener Kreiſe— 
Termine eine Kaution von thlr. zu erlegen. „Mühle — 8 f 
Poſen, den 4. November 1854. Hammer Müple letzt Hammer Nr. 1. 
Der Magiſtrat. ) im Wirſitzer Kreiſe: Miruein; 
Bekanntmachung. ine h) im Frauſtädter Kreiſe: Städtel; 
Der in dem zur Unterbringung von Artillerie-Pfer⸗ A 1) im Wongrowitzer Kreife: g 
den Seitens der Stadt erbauten Stalle aufkommende ) Kopaſzyn, 2) Miedzplifie und Mniaſzyn; 
Duͤnger, ſoll auf 1 Jahr an den Meiſtbietenden ver⸗ ferner: 
pachtet werden. Die Verpachtung erfolgt pro Pferd B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
und Monat. i eideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf den 20. lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen⸗ 


f Unter Ausſcheidung der durch neuere Geſetze und 
Erlaſſe antiquirten Beſtimmungen ſind die betreffenden 

geſetzlichen und miniſteriellen Verordnungen bis auf 

die neueſte Zeit überall nachgetragen worden. Es 

gewährt mithin dieſe neue Bearbeitung eine vollſtän⸗ 

dige Darſtellung der gegenwärtig . 

Geſetzgebung über die Bau: Polizei und das 

Vau⸗RNecht. 
Es ſchließt ſich daran von demſelben Verfaſſer: 


Die Wege⸗Polizei u. das Wege⸗Recht. 


ſich in dem auf 
den 3. Januar 1855 Vormittags 11 uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Dannappel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 31. Oktober 1854, F 
Königliche General- Kommiffion für die 
Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 
Die beiden rechten Hinterflügel des Katharinen⸗ 
Kloſtergebäudes (längs der Marſtallgaſſe, vom Käm⸗ 
mereiſtall bis an den Kanal) ſollen einſchließlich der 
Materialien, durch Submiffion dem geeigneten Meift- 
bietenden zum Abbruch überlaffen werden, worüber 
die desfallſigen Bedingungen im Bureau der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung zur Einſicht liegen. 
Submiſſions Termin hierzu wird hierdurch auf 
Mittwoch den 13. Dezember c. Vormittags 10 uhr 
im vorbeſagten Bureau anberaumt, wozu die qualifi- 
zirten Uebernehmungsluſtigen eingeladen und gleich- 
zeitig erſucht werden, ihre Sub miſſion rechtzeitig abzu⸗ 
geben, indem nach den Bedingungen verfahren wer⸗ 
den wird. f 
Poſen, den 13. November 1854. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Auktion 


Wegen Verzuges werde ich Mittwo den 
15. November c. Bormittags von Lou 
in dem Haufe Breslauerſtraße Nr. 30 
im Souterrain, Gngang an der Giebelfeite, 
rſe Möbel, 
als: Kleiderſpinde, Tiſche, 1 Kommode, 

1 Kommoden⸗Schreibepult, 1 Oftomane, 

1 faſt neuen Ausziehtiſch, kupferne und 

eiſerne Küchengeſchirre, Porzellan- und 

Glasgeſchirre, Tiſchwäſche und Wirth⸗ 


Die Hiefge wieefoefkideft wird am Sonntag 
den 10 November c. ihr 97. Stiftungsfeſt Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in der hieſigen Kreuzkirche am Gra⸗ 
ben begehen, wozu alle Freunde und Wohlthäter der⸗ 
ſelben ergebenſt eingeladen werden. 

Direktion der Bibelgeſellſchaft. 
gaoοοοσοοοοοοοοοοοοοονοπσοοοονο 
Mittwoch den 15. November Abends 8 Uhr 2 

Vortragüber Pſychologie im Verein 8 

für Handlungsdiener. 8 
Seeg οοοοοοοοοοοοοοοοοο 

Die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Max Neufeld hier, erlaube ich 
mir Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 14. November 1854. 

3 Witiwe Johanna Neufeld. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marte 888 eld, 
Max Neufeld. 


FFF — 

Bei Otto Wigand, Verlags Buchhändler in 
Leipzig, iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung, Wilhelmsplatz Nr. 16., zu haben: 


Nitter’s | 
geographiſch⸗ jtatiftiühes. Lexikon 


Grdth über die 
eile, Länder, Meere, Buchten, Häfen, Seen, 
Flüſſe, Inſeln, 5 


Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, 

Dörfer, Weiler, Bäder, Bergwerke, Kanäle 2c. 
Für 

Poſt⸗Bureaur, Comptoirs, Kaufleute, Fa⸗ 


brikanten, Zeitungsleſer, Reiſende, Real⸗, 


Induſtrie⸗ und Handelsſchulen. 
N mgearbeitete, ſtark vermehrte u. ve b 
Vierte, umg Auflage. rbeſſerte 
Von 


Bekanntmachung. 
Es werden: 


A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2, März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 


a) im Birnbaumer Kreiſe: Libuch; 
b) im Bromberger Kreiſe: Wileze; 
e) im Buker Kreife: 


A Hoffmann, C. Winderlih und e. Eramer. d. Mie Sormitang 10 Uhr vor dem tad⸗ d f ſchafts⸗Gerathe, 
180 — 155 b. 4. 1854. Preis 6 Kthlr. Sefkeinie gehe abergau Herrn © en l lenbaumer Kreiſe: oͤffentlich meiſtbietend dens ven 
el G. P. Aderholz in Breslau iſt jo eben] Poſen, den 13. November 1854. Schweinert Dorf Nr. II. Holz-, Streu- und Weide Zobel, Königl. 8 ons. Kommi 8. 
erfehienen und bei E. S. Mittler in Poſen Der Ragiſtrat abfindung; Pate Pectorale de Nafe d’Arabie und 
zu haben: Bei dem a 5, dann machung. ums bj) im Buker Kreife: Sirup Lenitif pectoral, H. Flon pharmacien, 
m 1 


ind 26. d. Mts. erfolgten öffent⸗ 
lichen Verkaufe der in der Hiefigen 1 Pfand⸗ 
leih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für mehrere 
Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigen⸗ 
thuͤmer der Pfandſcheine: N 


habe ich ſo eben aus Paris empfangen und empfehle 
ſolche, da die Wirkſamkeit dieſer Mittel gegen Heiſer⸗ 
keit, Huſten und andere katarrhaliſche Lungenaffektio⸗ 
nen ſich vielfältig bewährt hat. R 

A. Remus, Breiteſtraße Nr. 6. 


Wymyslanka, Weideabfindung; 
c) im Kröbener Kreife: 

Krajewice, Separation 85 — 
d) im Schrodaer Kreiſe: 

Nekla, Holz⸗ und Weideabfindung; 


Die Baupolizei des Preuß. Staates 
eine ſoſtematiſch geordnete Sammlung aller auf die⸗ 
ſelbe Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, ins⸗ 
beſondere der in der Geſetz Sammlung, in den 


14 
ana 


G6 — 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich 2 1 bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Wa Waſferhell Aral 
Konſultationen nach meiner Heilmehode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 

bis vier Tagen gegen eine angemefjene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zelt bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe ar mehr wie bisher fünfzehn Thaler 

pränumerande verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 
Bemu bungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 
f ede, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 
November 1854. 
Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerhell⸗ Anſtalt. 


Am 1. Dezbr. c. beginnt der Bock⸗ 
Verkauf in Nitſche bei Schmie⸗ 


— 


gel, Kreis Koſten. 


x 
ni 


ne 


Anzeige 
ö des . u Gram bichütz 


bei Namslau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 1. Dezem⸗ 
ber l. J. an ſtatt; die Mutterſchafe hieſiger Heerde 
ſind zwar bereits kontraktmäßig per 100 Stück pro 
Jahr für dieſes und nächſtes Jahr verkauft, es wer⸗ 


den deren aber außerdem noch 50 dergleichen zur Zucht 


taugliche abzulaſſen ſein; eben ſo auch 100 Stück 
Schoͤpſe als Wollträger. 
Noch muß bemerkt werden: 
daß der gegenwärtige Gutsbeſitzer von Aniolka 
im Poſenſchen, Herr Päckel, der ſtets dieſe 
Heerde züchtete, obgleich durch den Verkauf von 
Kaulwitz aus ſeinem früheren Verhältniß — 1 
geſchieden, ſolche dennoch nach wie vor ſortirt 
und züchtet. 
Grambſchutz bei Nams lau, den 12. Novbr. 1854. 
Das Graflich Henckel von Donnersmarckſche 
Wirthſchaftsamt von Grambſchütz. au 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


eu beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts ein 


Breunholz⸗Geſchäft 


eröffnet habe welches ich unter Zuſicherung reellſter Bedienung beſtens empfehle. Mein Verkaufsplatz be⸗ 
fich 


de f 


Graben Nr. 5. 


gegenüber dem Logen ⸗Eingange und iſt durch mein Firma ⸗Schild bezeichnet. 


MHMermasnm Dielefeid. 


Comptoir: Breiteſtraße Nr. 12. 


Neue Fabrik. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein reiches Lager Moderateur⸗Lampen, von 5 bis 30 ihr. 


das Stück komplett, Schiebelampen 1Rthlr. 4 Sge. bis 5 Rthlr.; 


alle anderen Sorten Hänge⸗, Tiſch⸗ und Wand⸗ 


> lampen, ſowohl für Oel als auch für Gas; ein Lager von Bronce-, Neufilber- und plattirten Waaren; lackirte und 


ordinalre Blechſachen, metallne und lackirte Kaffeebretter, Kronleuchter, 


Wagenlaternen, Kaffeemaſchinen, 


Ofengeräthe ꝛe., alles eignes Fabrikat und mit unbeſchränkter Garantie verkauft. 


Reparaturen und Beſtellungen werden von den ordinairſten Blechſachen bis zur feinſten Bronce aufs | 


c und Wohlfeilſte ausgeführt. — Cylinder⸗Dochte und Glocken de. 


FIR 


ichen Wortbeite geboten 


In den Rogaliner Forſten ſtehen 800 Klaſter 
kiefernes trockenes Knüppelholz und 1200 Klaſter 
r zum Verkauf. 


Echte Ungarweine. 
Ich habe einen großen Transport Ungarweine er⸗ 
halten und empfehle dieſelben ergebenfi, 
: Zapalowskä in Samter. 


Vernis pour chaussures. 


de Echt Franzöſiſcher Lederlack, mit welchem man alles 

Leder S werk fo ſchon glänzend und tiefſchwarz 

lackiren tar daß es von dem echten Glanzleder nicht 

zu unterſche 
Preis 16 

reichend, 

für 2 

Lud 


ei 


Meſfinaer Apfelſinen, eben 
An Rübchen, neue SHE vac 1 


en offeri billigſt 
> N tichaelis Peer. 


> Berliner Glanz - a chene 


Sibel offeriet billigſt 
Michaelis Peiser, 
Busch’s Hötel de Röme. 


Kieler S SE marin. 

1. ah und Aal empfing 

cob Appel, Wilhelmstr. 9 
Ste en — t Göpelwerk, 

an nen nach Hensmann, 

. ſcſelſchneiden afchinen empfiehlt 

1 . . * 


9 . Ak, 


Stearin⸗Kerzen und dopp. raffinirtes 


| es; But 


rzer Maronen, 


b Se Flaſche, auf lange Zeit aus⸗ 
Alleinige Verkaufs Niederlage 


eig nn Meyer 
ge. a 2 


. im 


Ueßzbrucher 


furl Klempner und ein tüchtiger Maſchiniſt werden geſucht. 


de la 8 


SS 3 


Sl it 


1180 
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8 


8 
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1 5 P 0 elint =, Stei And 

= MICHAELIS N. J 

&Eı in Poſen, Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 1 

. Durch bedeutende und vortheilhafte Einkäufe von Porzellan, Steingut und Glas bin ich 

f ER in — Stand geſetzt, einem hochverehrten Publikum die Preiſe ſämmtlicher Waaren äußerſt billig 
> zu ſtellen, und werde nicht nur allein einer jeden Konkurrenz begegnen, ſondern hoffe auch en h 


meine werthen Abnehmer noch dadurch beſſer bedienen zu können, daß ich meine Waaren aus den KH 
vorzüglichſten und beliebteſten Fabriken direkt beziehe, von denen mir jederzeit alle nur — 5 
werden, welches ich der gefälligen Beachtung empfehle. 


e 225 48 15 


Wiener agu in eee ä er Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 

Feinſtes Königs Räucherpulver in Fla⸗ 
ſchen & 5 Sgr. 

Praktiſches Naſirpulver, das Vorzüg— 
lichſte für Selbſtraſtrende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver 3 neue Zufenbung in 


Schachteln 3 3 Sg A Blatt 
alien ss Ping) freie ele 
ese Gegenſtände find nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
Huudlerig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Sonnabend den 18. November 


mit dem 


Eisenbahn- 


bringe ich 


ER, Milhähe, 

friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 

‚Safthor zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


„ Hamaun, Viehhändler. 


Ritterſtraße Nr. 7. im 
Jemand In Schlafſtelle meiden. 3 kann ſich noch 


6 21 


ö großen Ori 


vorzubereiten und dabei, gründlich muſikaliſch iſt, 
| liebe ſich unter der Adreſſe l'. R. Trzemeszno 


2 0 


X 
U 
Bl 10 
„Staats- 


* 


— 


Von den, auf vielfachen Wunſch, aus gar gen- 
thümlich konzentrirten Ingredienzien — n gro⸗ 
ßer Paſtillenform — angefertigten 


Kräuter- Extrakt- Bone N 


des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Br. Koch zu 


Heiligenbeil, treffen auch während des gegenwär⸗ 
tigen Winter - Semefters in dem alleinigen Orts⸗ 
Depot der Dr. Kochſchen Kräuter⸗Bonbons bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtr. in Poſen, 
öfter friſche Zuſendungen ein; jeder einzelne Extrakt⸗ 
Bonbon befindet ſich in einer braun geſtempelten 
Enveloppe, und iſt der Preis einer irn enen 
inalſchachtel von Dr. Koch's 
Kräuter⸗Extraft⸗Bonbons auf 1 Thaler Pr. 


3 zen feitgefteht. 
0 Ein Lehrer, Pole oder Deutſcher, welcher ſich ver⸗ 


pflichtet, einen Knaben in kurzer Zeit für die IV. Klaſſe 
be⸗ 


Eine ee une Framöfl oder Polin, m welche 
gründlich Franzöſiſch verſteht und muſikaliſch iſt, wolle 


ſich nach Trzemeſzu o unter der Chiffre A. B. poste 
vest. melden. 


und außerdem in Muſik, Zeichnen und den Wiſſen⸗ 
ſchaften gründlich unterrichtet, ſucht bald eine Anſtel⸗ 
lung. Posen A. B. poste rest. 


Nachricht für Schneider. 


In der Stadt NMurnik kann ein anſtändiger, 


zuverlaſſiger, chriſtlicher Sehneidermeiſter, der 


ſein Fach gründlich verſteht, gutes Auskommen 


finden. 


ee Cafe de Bapière. Zu 


Heute Mittwoch den 15. November großes gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen, à Couvert 10 Sgr., nebſt mu⸗ 


ſikaliſcher Abendunterhaltung. Um freundlichen Beſuch 


ie: uſt Debmig, 
aſſerſtraße 28. 


bittet 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe . . .. . 1 

dito Fon 1853 = 18 927 

| dito 1217105 1047. U FE 44. 962 — 
Staats-Sehuld- Scheine 31 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. . 4 FW 176. 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib.“ 31 — 813 
Berliner Stadt- Weener do 4. 8912 
diten ne e Teraraikzun sh je 133 = 827 
Kur. u: Neumürk Pänabkilte 2. 854 

Ostpreussfsche dito Lire ll _ 

Pommersche dito Ang 
‚Posensche dito 14 14003 
dito (neue) dito Eu er 93 
Sehlesische dito 133 — 

Westpreussische dito Aigen ge 
Posensche Rentenbriefr. 14 — 923 
Seblesische dito 4 5 993 
Preussische Bankanth.-Scheine,, 14 1109 — 
Logis ‚su; Sr oeeent. Apr ! 


1 


Gestern Metalliques f 68, 68% 
dito Englische Anleibe 15 a 
Russisch Englische Anleihe. 1 5 931 
dito dito OT. Ar 

I dit 16. ee u: 3 4 er 570 

dito Polnische Schatz-Ob er: | 
Polnische 990055 he: 2 125 . 4. ö 887 = 
| dito 500 Kl. LI. Hoher — | 82 
4% AB | 2 
dito Ren Pag 
Kurhessische AO -REhlr. 0, 351 — 
BERBENBENE 39 El, mus no ee — 23 — 

| Lübecker Stsats-Anleige .. F 


Die Course, Anfangs kest, erfuhren im Laufe des Geschälts meist 


Rheinische allein erhielten sich gefragt. 


Telegraphische 4 Correspondenz für Fonds: 


Eine erfahrene Erzieherin, welche Franzöſiſch ſpricht 


COURS- BER: 


Berlin, den 13. November . 


* 


Bergſtraße Nr. 12. in der Nag 
wird dem geehrten Bublifum eine gute Drehrolle 
ur Benutzung N fi 


BAZAR. 


Mittwoch den 15. November: drittes Abonnement 
ert von der Kapelle des Königl. 11. Infanterie 
diments unter Leitung des Kapellmeiſters Yin 

endel. Zur Aufführung kommt u. a. Ouverture 

zur ei „Rübezahl“ von Fr. v. Flotow, Ouverture 
zur Oper Withelm Tell“ von Roſſini, A-moll-Con- 
cert 12 Manoforte von Hummel, vorgetragen von 
Herrn Ad. K up Sa Sinfonie D-dur von Haydn. 

Anfang 7 5 Sllbends. Entrée für Nicht⸗Abonnen⸗ 

ten à Perſon 5 Sgr. 

NB, Abonnement Billetg nd noch in der Hof⸗ 

waschen agen, esse dla, zu be 


Ein Hühnerhund, grau uit nen kaifäten: äh 
den Namen „Volent“ hörend, ein braunes k. lbleder⸗ 
nes Halsband mit grüner Einfaſſung, wers die Gr- 
ſatzſteuer⸗Nr. 154, befeftigt, tragend iſt am Sonntag 
entlaufen. Wer denſelben Berlinerſtraße Nr. 15. A. 
erſte Etage abgiebt, erhält eine gute Belohnung. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. 


Abermometer⸗ und Doromeiufand, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 6. bis 12, November 1854. 


RETTET hermöinete 


. and arometer⸗ 
Tag teſſter er echter tand. Wind. 
6. Nov. 2,7° 7.90 
7. „„ 4 08 J 80% 1273. Dear 
8. 4 0% er 25 75 3 Nas. 
e 1272 002 
10. 6.3% 7 08˙ 27 „ W. 
11. 1,0 1,4% 27 62 W. 
FD 100 27 60 DR, 
| Waſſerſtand der Warthe: 8 
Posen am MR Nopbr. 10 uh Bun. 4 Buß 0 60, 
Die MER aus Weges bete . wee 10 


De — — 


Aachen Mastrieht, 

dito d f 
Berlin- En 
. dito 


Berlin- Stelliner 
dito dito 

Breslau-Se haweidnitzuß rtiburger 
Cöln-Mindener 


„„en 


dito dito Prior... 1014 
dito dito II. Eům. u. 
Krakau-Oberschlesische 2 2.02%. 8 — 
Düsseldork-Elber felder 80 
Kiel-Altonaen .., d. zen ei orane 4 — 
Magdeburg -Halberstädier ea — 
Aito e, ee 
. tor Prior. 2 
wude ene, 5 8 
e 91 
dito Prior. A u. 8 1 4 
dito Prior. III. 8 88 
dito Prior. IV. 22 2 1002 
Nordbahn (Fr. Wh) Ane. 410 
dito ern. (> 95 
debe dk: A. * 
dito E 
Prinz Wilhelms 12 RE * 30 4624 
Rbenuscheft He sen. PN & 
e 4 | 5 
Ruhrort- Crefelder. 3 80 3 
Stargard-Posener 7}. „ 0.000 30 ! 82 
Thüringer 78 5 40 2 6 
duo Brio... 43 99 Fe 
Wilbeims Bahn 4 408 — 


einen Rückgang und schlossen matt, 


„ 


Frankfurt a. M., Montag den 13. November, Nach- | schloss die 39 bei sehr starken Umsätzen in Fester 


mittags 2 Uhr. Die heutige »Moniteurs - 
wirkte günstig auf die Börse. 

Schluss. Göre. Nordbahn 452. 5 9 1 —. 
4% Metalliques 587. Oesterr. 1854er Loose 784. Bank- 
aktien 1025. 34 Spanier 32. 1 Spanier 174%. Kurhes- 
sische Loose 35. Wien 96... Hamburg 878. London 
1163. Paris 923. Amsterdam 99. Ludwigshal.-Bexb, 
125%. Frankfurt-Hanau 101}. Frankfurt-Homburg—. 
Bankantheile —. Neueste Preuss. Anleihe —. 


Wien, Montag den 13. November; Nachm. 1 Uhr. 


Fonds und Valuten fest, 

‚Schluss-Course, Silberanleihe 96. 5% Meialliquer . 

9 Metalliques 73, Bankaktien 1238. ®Nordbahn 177}. 
13996 Loose 134. 1854er Loose 974. National - Anle- 
hen 873. London 12,01, Augsbur 1254. Hamburg 914. 
Paris 144. Gol Id 281. Silber 25%. 

Paris, Sonntag den 12. November, Nachmittags, 
Die heutigen Nachrichten des »Moniteur« blieben, da 
sie bereits an der estrigen Fibre bekannt ge- 
worden waren, und die 35 
ehoben hatten, 5 Eh bedeutende Wirkun 
in Geschäft in der Passage. Die 3 wurde Ant 

u 72, 85 gemacht, sauk auf 72, 65 und hob sich auf 
Has Ger ücht, dass "sehr günstige Nachrichten aus Se- 
bastopol eingelaufeh seien, auf 73. Zu diesem Course 
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Rente um 80 Centimes 8 
aul 
ugs 


Depesche 


Haltung. 


Paris, Hi, va Ed LAGE 


h die Be ar sch 3 Uhr, 


General Can- 
ut, datirt vor 
Moniteur- mit- 
1 80 un timmung. 
chikoff aus Peters- 


— en 12., all lei bf, Ils I 
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